81 — Mittwoch den 7. April 1858. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des Ins und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 
x find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis BO Uhr Vormittags angenommen. 


Amtli ch es, Miniſteriums des Innern. Die ſämmtlichen Mitglieder der Rechten find 

0 f 3 N ! eingeladen worden, auf ihren Plötzen zu fein. Der auf Verbeſſerungen im eingetroffenen brieflichen Nachrichten iſt der als Naturforſcher rühmlichſt 
eee e HA . 5 Maker ae Abgeordnetenhauſe hinzielende Antcag des Abg. Mathis hat doch ſchon bekannte Dr. jur. Frhr. v. Reimans, nachdem er das Innere von Afrika 
Die 0 den Oberprediger Friedrich Hermann Heinrich Baethke in Früchte getragen; der Raum, in welchem bisher die Tagesblätter, Zeit. ſeit einem Jahre glücklich bereiſt hatte, in Folge einer Zahnoperatlon am 
aun um Superintendenken der Diözeſe Beeskow; und den zum Pfarrer ſchriften ꝛc. auslagen, iſt vom Reſtauratſonslokal abgezweigt und zu einem Kinnbackenkrampf zu Kahira verſtorben. Es ift das nicht nur für feinen 
Be 115 allſödliſchen kirche in Gumbinnen berufenen bis berigen Pfarrer Hein. Leſekabinet eingerichtet worden. Man erkennt hieraus, daß jede Ver⸗ hier lebenden Bruder, ſondern auch für die Wiſſenſchaft ein ſchwe⸗ 


all Ust aaukehmen zum Superintendenten der Didzefe Gumbinnen zu ernennen; 5 ; ; 
wel bn der Zoll eoren bon Manftein in Stalmferihee, B ö hm 15 befjerung, ſobald fie ausführbar, auch bewirkt wird. Der Antrag des rer Verluſt. 


nian und Steinbart in Pillau den Charakter als Steuerrath zu ver⸗ Abg. Mathis hatte bekanntlich auch die Verlegung der Journaliſtentri⸗ Hannover, 3. April. [Diplo matiez Juſtizorganiſation.] 
8115 ferner den Kaufmann A. Boten in Porſorſco zum Konfuf daſelbt büne zum Gegenſtande. — In den diplomaliſchen Kreiſen ſieht man mit An Stelle des nach Petersburg verſetzten engliſchen Geſandten am hiefir 
len gen; auch dem Brand Direktor Scabell qu Berlin die Erlaubuiß einiger Spannung den bevorſtehenden Ernennungen für Konſtantinopel, gen königlichen Hofe, Sir John Crampton, iſt der ſellherige Vertreter 
1 nlegung des von des Königs von Bahern 10 im EN Stuttgart, Kopenhagen und Karlsruhe entgegen. Der junge Graf Blü- Großbritanniens in der Schweiz, George John Gordon, hierher verſetzt 
Nilerkreuzes erſter Klafje des Vekdienſt-Ordens vom Heiligen Michael zu cer v. Wahlſtatt, der bisher als Sekondelieutenant im Gardedragoner⸗ worden. — Der Landdroſt zu Aurich, Staats miniſter a. O., Bacmeifter, 
hee Progymnaſtum zu Berlin (Bellevueſtraße) find angeſtellt worden: regiment geftanden hat, iſt auch zur diplomatiſchen Karriere übergegan- | ift auf Allerhöchſte Weiſung hier eingetroffen, um bei den Berathungen 

4 Rektor der Dr. Julius Krauſe, bisher Oberlehrer am Pädagogium | gen und zunächſt der Wiener Geſandiſchaft attachirt worden. Von Wien zugezogen zu werden, welche unter Vorſitz des Königs über die Aus füh⸗ 
a klaſtee Unſer Lieben e ae n Nadel 1 8 ia geht der Graf nach kurzem Aufenthalte nach Rom. Der Graf erfreut | rung der neuen Juſtizorganiſation gepflogen werden. Der weſentlich von 
Dr. Gran, A er Glien &unnaftem zn ſich des beſonderen Wohlwollens des Prinzen Friedrich Wilhelm. dem zeitigen Juſtizminiſter v. Bothmer ausgearbeitete Entwurf für die 
hir kn at die Schulamtskandidaten Dr. Wilhelm Hirſchfelder, Dr. — [Obertribunalsentſcheidung.] Das Obertribunal hat künftige Juſtizverfaſſung nähert ſich, dem Vernehmen nach, den preußi⸗ 
Gag Schmid hund Fuucdrich rufe; als Elementarlehrer, die Lehrer durch ein vom 12. März dalirtes Urtheil eine für das Feuerverſicherungs. ſchen Einrichtungen, namentlich durch Meberweifung der richterlichen Funk⸗ 
Bin 900 und Albrecht Fähling, beide ſeilher an der Vorſchule weſen in Preußen wichtige Entſcheidung getroffen. Ein Mitglied der | tionen für die unterſte Inſtanz an kollegialiſche Behörden, während jetzt 
des Friebri 


e ae dee d ik glldebrandt find zu Weſtfäliſchen Provinzial- Beuerfocietät erhob gegen die Direktion derfel- | Einzelrichter fungiren, welche künftig nur als Kommiſſarien in einzelnen 


ibn Ingenieuren ernannt worden. ben deshalb Klage, da dieſelbe ihm die Auszahlung der Brandentſchä⸗ materiell unbedeutenderen Prozeſſen beibehalten werden ſollen. Auch wird 
Shea gnkommen: Der Generals Major und Kommandeur der 31. Ins digungsgelder aus dem Grunde verweigerte, well von dem Beſchädigten beabſichtigt, den Kriminaljenat des Ober⸗Appellationsgerichls aufzuhe⸗ 
fantsrierBrigabe, Graf bon Blumenthal, bon Trier; der en e die Anzeige von dem Brande dem Landrathe verſpätet oder gar nicht ge⸗ ben und nur einen Kaſſationshof beſſehen zu laſſen. Die Prozeßordnung 
jpr und Kommandeur der 12. Kavallere-Brigade, Oelrichs, von Reiſſe. “ macht worden ſei. Das Kreisgericht und das Appelaationsgericht zu erfährt ebenfalls eine weſentliche Umgeſtallung. Der Geſetzentwurf fol 


a Bayern. Bayreuth, 4. April. [v. Reimans r.] Laut 


7 Münſter eniſchieden beide übereinſtimmend zu Gunſten des Klägers. Die i ärti id i 
Kt. 80 des St. Anz's enthält Seitens des c. Ministeriums des In. Obel a hiergegen aber e ein die nunmehr 5 In dr e Wan ene ec ARE etage 
einen Grlaß vom 16. Fan 1858, beit. das Berbot des DVertaufs den durch das Eingangs erwähnte Urthell zurückgewiesen und damit das men. (R. P. 8. 
wan g zur Weilerbeförderung der Auswanderer von dem überſeeiſchen Lan⸗ 5 üngang Mlänenergewieſen un Sachf Dresden, 5. April. [Sammlung für die 
he nach dem Beſtimmungsorte im Innern; ſo wie Seitens des Prinzip ſanktionirt worden iſt, daß der Anſpruch auf Auszahlung der Schl 5 18957 Im N p b [ 1 5 Anzahl 
BE nyminifterlumg eine Verfügung vom 6. Auguſt 1857, die Erhebung] Entſchädigungsgelder auch dann nicht verloren geht, wenn die Anzeige | Sbleswig-Holfteiner.] Im November v. J. erließ N nzah 
ber Rlafenfieuet, von Diesfeitigen Stagtsangehörigen, welche, mit preußiſchen von dem Brande bei elner Feuerſocielät innerhalb der vorgeſchriebenen | geachteter hieſiger Bürger einen Aufruf zu einer Sammlung für die ver⸗ 
Pöſſen berſehen, fich im Auslande aufhalten, betreffend. 24 Stunden unterlaffen worden iſt. f triebenen Schleswig⸗Holſteiner. Laut der jetzt veröffentlichten Quittung 
0 hat dieſe Sammlung einen Geſammtertrag von 1717 Thlr. (darunter 
Elberfeld, 5. April. [A. Schults .] Am 2. d. Vormittags. | 214 Thlr. aus Freiberg) ergeben, welcher auch bereits an den in Altona 


N 1 9 N ; b hier nach langer Krankheit der in weiten Kreiſen bekannte Dichter i ift. 

Selegraphiiche Depeſchen der Poſener Zeitung. u) Saas, er Kran ö 5 ee eee Bud ben 
n 5 . 7 N N 4. ß er 
Wien, Dienſtag, 6. April. Das Gerücht, die Königsberg, 5. April. [Tribunalsrath Pape.] Zu dem Volksſchullehrer.] Aus den Verhandlungen der Zweiten babifchen 
moldauiſche Nationalbank habe ihre Zahlungen ſuspendirt, am 26. April d. J. in Hamburg zufammentretenden Kongreß der deut- | Kammer über die Beſſerſtellung der Volksſchullehrer theilt die „Karlsr. 
felt ſich nach eingegangenen ſicheren Nachrichten als bes | jhen Staaten, welcher ſich mit Abfafjung eines gemeinſamen deutſchen 8.“ nachträglich mit, daß dem Antrage der Kommiſſion gemäß die Vor⸗ 
indet heraus Seerechts beſchäftigen wird, iſt der Tribunalsrath Pape, Mitglied des lage der Regierung mit einigen unweſentlichen Zuſätzen angenommen 
grun x Di ſt 6. April. Das heuti e „Jour⸗ hieſigen oſſpreußiſchen Tribunals, zum zweiten preußiſchen Kommiſſarius worden ift. Es werden darnach künftig die Lehrerstellen hinſichtlich ihres 
aris, ien ag, Nr 105 5 ge „Jour erſehen worden. Erſter preußiſcher Kommiſſarius wird der Geh. Ober⸗ Dienſteinkommens nach der Verſchiedenheit der Gemeinden in drei Klaſſen 
nal des Debats“ enthält einen Auszug aus dem Memoran⸗ juſtizrah Heimſoeth fein, welcher bereits in Nürnberg bei Berathung des | eingetheilt. Zu der erſten Klaſſe gehören die Stellen der Lehrer in Or— 
dum des Grafen Cavour vom 30. März. Graf Walewsti deutſchen Handelsrechtes jene Funktion bekleidet hat. Da die meiften | ten, welche nicht mehr als 1500 Seelen zählen; zur zweiten Klaſſe jene 
ſoll mit dem Baron von Kiſſeleff betreffs der Inſel Perim größeren deutſchen Staaten zwei Kommiſſarien ſenden, ſchien wohl auch in Landgemeinden über 1500 Seelen und in Städten von 1501 bis 
ine ernſte Unterredung gehabt haben. für Preußen die Abordnung einer gleichen Zahl geboten. Die Wahl des 3000 Seelen; zur dritten Klaſſe jene in den mehr als 3000 Seelen 
eine W (Eingeg. 7. April 9 Uhr Vormittags.) Tribunalsrathes Pape iſt gewiß eine glückliche zu nennen, da derfelbe | zählenden Städten. Der niederſte Gehalt eines Hauptlehrers der erſten 
* hier als ein ausgezeichneter Juriſt bekannt iſt und namentlich mit See- Klaſſe wird außer der freien Wohnung mit den Räumen, welche zur 
und Handelsverhältniſſen dadurch ſehr vertraut geworden iſt, daß er län⸗Bewirthſchaftung der zur Schulſtelle gehörigen Liegenſchaften erforderlich 
Deutſchland. gere Jahre Mitglied des Kreisgerichtes zu Steitin war. Die Dauer der | find, ſodann außer dem Schulgelde auf jährlich 200 Fl., jener eines 
Zuſammenkunft der Kommiſſarien wird jedenfalls eine mehrmonatliche | Hauptlehrers der zweiten Klaſſe ebenſo auf 250 Fl., jener eines Haupt. 
Preußen. ( Berlin, 6. April. [Vom Hofe; Ausſtel⸗ fein, da außer dem Seerecht noch vie Kabinetsordnung und das Recht lehrers der dritten Klaſſe ebenſo auf 350 Fl. beſtimmt. Die Ausſtattung 
lung der Hochzeits geſchenke; vom Landtage; Diplomatie.] | der Aktien- und anderen Kreditgeſellſchaften, fo wie die Bankverhältniſſe | einer Schulſtelle mit Liegenſchaften, wo ſolche nicht bereits in erforder⸗ 
Der Prinz von Preußen nahm heute Vormittag die Vorträge des Obere zu berathen bleiben. Das ganze Geſetzbuch iſt auf acht Bücher berech- | lichem Maaße vorhanden find, oder aus den eigenen Mitteln der Schule 
fen v. Manteuffel, der Geheimräthe Balan und Ilaire entgegen. Mit: net, wovon zu Nürnberg erſt die Hälfte berathen und redigirt worden angeſchafft werden können, iſt Sache der Gemeinde. Wo Almenden vor- 
lags empfing Se. K. Hoheit 10155 PER. N Kane ben de. iſt. (3. handen ſind, ſind die erforderlichen Liegenſchaften aus dieſen dem Lehrer 
ftelte Perſonen. Abends war im Palais Theegeſellſchaft; unter den bo- { 74 ö ui „zum Genuß zuzuweiſen. Die Kommiſſion beantragt, rückſichtlich der Ale 
hen @äften befand ſich auch A. v. Humboldt, der Nachmittags dem Ge⸗ ter 50 . ; 175 ah ns u: Eine mendenvertheilung, folgenden Zuſatz, der ebenfalls angenommen wird: 


heimrath Illaire einen längeren Beſuch gemacht hatte. Morgen werden melde: De Er ; Sind in einer Gemeinde die Almenden vollſtändig zum Genuſſe vertheilt 

Ki ; a 5 zherzog Albrecht begiebt ſich nach den Oſterkagen wie⸗ v i Rn N 

e e e , Mae in bie zundat in Gr 
) * i 0 f 


jpglichen Familie der Geburtstag der Frau Großherzogin Sophie ger Sommer zur völligen Wiederherſtellung feiner Geſundheit einen längeren ledigung kommenden Genußtheile einzurücken.“ 


8 ie Fra inzeſſin Urlaub nehmen und erhalten wird. — Ueber den Alarmruf der „Patrie“ Heilen. Kaſſel, 3. April. (Vilmar.] Dieſer Tage war 
l de ue elenden En 7 al an 1 55 5 wegen der Inſel Perim jagt die „Oftbeutice Bot : Ganz unglücklich das Gerücht verbreitet, es ſei dem Staatsprokurator in der erhobenen 
Stadlſchloſſe zu Potsdam vom Hofprediger Heim getaufle Tochter des ift der Verſuch Europa aufzurufen, England von Perim verdrängen zu Klage gegen Vilmar wegen angeblicher Beleidigung der Univerfität Ein- 
Peinzen Friedrich Karl hat die Namen Anna Bictoria Charlotte Auguſte helfen weil die Integrität der Türkel erhalten werden müſſe. Wir wol. halt befohlen worden. Vilmar jelbft hat in einer neuen Broschüre: „Das 
Adelheid erhalten. — Alle, die den hohen Neuvermählten gemachten len nicht anführen, daß die Autorität des Sultans in jener Gegend Ara- lulheriſche Bekenniniß in Oberheſſen“, die bei seiner anonymen Flugſchrift 
werihvollen Hochzeiisgeſchenke werden nun doch und zwar wahrscheinlich EOODD „ IR, EoiE, WODen UnS | fehlende Angahe.hes Druckers und Verlegers damit zu vechtfertigen geſucht, 
ſchon in der zweiten Hälfte diefes Monats öffentlich ausgeſtellt werden; noch weniger in die Unterſuchung der Rechtsfrage einlafjen, ob der Sul- daß dieſelbe als lediglich private (briefliche) Miltheilung Einzelner an 
die Ausſtellung findet aber nicht im Schloſſe, ſondern im Akademie tan oder der Iman von Maskat der eigentliche Herr jener Inſel war beſtimmle Einzelne nur an dieſe, nicht an Unberufene und Unbelheiligte, 
gebäude ſtalt und werden, wie es heißt, dieſelben Räume dazu benutztwer⸗ oder noch iſt. Wir weiſen die ganze Sache ab und vom Gebiete der habe gelangen ſollen. Eine Handlungsweiſe, die er nur mit dem möglichſt 
den, in welchen gegenwärtig die Induſtrie⸗Embleme 2c. zur Schau geſtellt eutopäiſchen Polifik weg indem wir die Berimagitatoren daran erinnern, milden Aus druck „Indiskrellon“ benennen will, habe jedoch eins der zur 
ſud. Sſadtralh Wöniger, der fi um dieſe Austellung große Verdienſle daß Europa nur den Beſtand der europäiſchen Türkei garantirt hat. Vertheilung gekommenen Gremplare einem Berechligten zu entziehen und 
aworben hat, ft vom Prinzen Friedrich Wilhelm perſönlich aufgefordert Schon dieſe Garantie macht, wie die tägliche Erfahrung zeigt, der euro- öffenllichen Gebrauch davon zu machen gewußt. (Fr. J.) 
wurden, auch die Arrangements für die Ausstellung der Hochzeitsgeſchenke päiſchen Politik genug zu ſchaffen; ſollen wir uns nun noch engagiren, 


8 8 i i i N April. [Vertagung des Landtages.] 
M ; f ; ; um dem Sultan alle ſeine aſiatiſchen und afrikaniſchen Beſitzungen und Oldenburg, 3 e 

Aha n Sen 0 5 e ee 3 zweifelhaften Hoheitsrechte zu garantiren und nöthigenfalls zu ver⸗ Durch eine vorgeſtrige Verordnung ift der Landtag des Großherzogthums 
beſeh 100 10 bald po e. 100 dee Ausſtelung 115 an A Ein theidigen ? in e uch bie 7155 8 1 Materiel von 

5 8 i 9105 agt worden. 
1 geöffnet ſein, über deſſen vollen Ertrag der Prinz ſelber ver⸗ Gratz, 4. März. [Entwaldung.] Der 8 nder Fürſt ihm geſtellten Antrags bis zum ertag e 
gen will. W. W. in neueſter Zeit mit einer Geſellſchaft von Holzhändlern abge⸗ ( R 
Der Minifterpräfident v. Manteuffel iſt heute Nachmittag von feie ſchloſſen hat und wonach derſelbe bei 7000 Joch feiner zu den Gütern Großbritannien und en 
nem Landſitze hier wieder eingetroffen und begab ſich bald darauf in | Gonowiz, Seiz und Oploiniz gehörigen Waldungen am Bachergebirge London, 3. April. [Kirchliches.] Bei dem Vorſtande des evan⸗ 


das Palais des Prinzen von Preußen. Später empfing der Premier auf einmalige Abſtockung um den Preis von 900,000 Fl. überließ, er⸗ geliſchen Bundes in England find einige beachtenswerihe Veränderun- 
auch den Beſuch des mecklenburgiſchen Geſandten am kaiſerl. Hofe zu regt in unſerer Provinz außerordentliches Aufſehen. Es war vorauszu- gen vorgegangen. Der Admiral Harcourt und der alte, hochachlbare 

len, v. Bülow, der geſtern Abend von dort hier angekommen iſt. Mor- | fehen, daß dieſer Gegenſtand bei der allgemeinen Verſammlung der fteier- John Henderſon aus Edinburgh find zu ſtellvertretenden Vorſitzenden er- 
den Vormittag werden die Kabinetsmitglieder zu einer Sitzung zuſam⸗ märkiſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft zue Sprache kommen werde, und nannt worden. Drei Sekretäre beſorgen jetzt die geſchäftlichen Sachen, 
menſreten. — Mit dem Befinden der Abgg. v. Gerlach und v. Schenk ſoll wirklich wurden von den Filialen Gonowiz und W.⸗Feiſtriz die größten zu denen vor zwei Jahren noch einer ausreichte. Mit der indiſchen Po⸗ 
es den Umſtänden nach ganz erwünſcht gehen und deren Leben in keiner Beſorgniſſe über die klimatiſchen und meteorologiſchen Rückwirkungen litik des Miniſteriums iſt der evangeliſche Bund nebſt anderen kirchlichen 
Welle bedroht fein. Am nächſten Donnerſtag beginnt das Abgeordneten⸗ ausgeſprochen, welche eine ſo bedeutende und auf ein ununterbrochenes Vereinen nicht einverſtanden; denn er hat an beide Häuſer Petitionen 
dus wieder feine Thätigkeit, Auf der Tagesordnung ſteht der Etat des Gebiet beſchränkte plötzliche Enmwaldung nothwendig äußern müſſe. (W. Pr.) übergeben laſſen, worin er bittet, daß dem Götzendienſte in Indien keiner⸗ 


| | 
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lei Vorſchub oder Unterſtützung mehr zu Theil werden möge. Nach Aus⸗ 
laſſungen Lord Stanley's will das Miniſterium nämlich den Grundſatz 
der Religionsfreiheit konſequent feſthalten. So lange nicht amtliche Ver⸗ 
offentlichungen erfolgen, muß man ſich an das durch die Preſſe über die 
durch den britiſchen Konſul erfolgte Verhaftung des Biſchofs Gobat be⸗ 
kannt Gewordene hallen. Die Angelegenheit intereſſirt allgemein, und 
es ſtellt ſich auf die Seite des Biſchofs, wer nicht der puſeyſtiſchen Rich⸗ 
tung huldigt. Denn dem Einfluſſe der Letzteren wird die Gefangenneh⸗ 
mung des Biſchofs zugeſchrieben. So viel verlautet, hat ſich der preu⸗ 
ßiſche Konſul zu Gunſten des Biſchofs ausgeſprochen. Auch Lord Shaf- 
tesbury begab ſich deshalb nach dem auswärtigen Amte, und Lord 
Malmesbury hat in Folge deſſen die Freilaſſung des Biſchofs befohlen. 
Man erwartet, daß dem Vorfalle merkwürdige Aufſchlüſſe folgen wer⸗ 
den. Ein Ereigniß in den Annalen der Muſik iſt die erſte Aufführung 
der Paſſionsmuſik Sebaftian Bach's nach Matthäus in England, die am 
Gründonnerſtag in St. Martins Hall ftatifand. Der Prinz Albert, in 
Begleitung Lord Weſtmorelands, Graf v. Cawdor, die Herzogin von 
Sutherland, Lady Blantyrn, kurz alle Notabilitäten, die der Muſik hul⸗ 
digen, waren zugegen. Die Ausführung würde auch von Deulſchen vor⸗ 
trefflich genannt worden ſein. Der Chor beſtand aus 300 Perſonen; 
Profeſſor Bennet dirigirte; Madame Weiß, Mrs. Street, Miß Dolby, 


Hr. Benſon, Hr. Winn und Hr. Weiß hatten die Soli. Nur die Rezita⸗ 


tive ließen Manches zu wünſchen übrig. (Z.) 


— [Tagesnotizen.] Der Papſt hat dem iriſchen Unterhaus⸗ 


mitgliede (für Dungarvan) Herrn Maguire, als Anerkennung für ſein 
vor einiger Zeit veröffentlichtes Buch über Rom, den Orden des heiligen 
Gregorius mit einem ſchmeichelhaften Begleitſchreiben überſandt. — 
Die „Morning Poſt“ läßt ſich aus Paris ſchreiben: „Ein belgiſches 
Blatt meldet, daß der Kaiſer der Franzoſen wahrſcheinlich dieſen 
Sommer der Königin einen Beſuch in Osborne abſtatten wird. Ich 
bin im Stande zu verſichern, daß kein ſolcher Beſuch jemals beabſichtigt 
worden iſt oder überhaupt eine Wahrſcheinlichkeit für ſich hat.“ — 
Mazzini's „Sendſchreiben an Napoleon III.“ iſt im Verlage von Effing⸗ 
ham Wilſon als Flugſchrift erſchienen. 
ob die Regierung einen Preßprozeß gegen den Drucker, Verleger oder 
Verfaſſer einleiten wird. Der Brief, den man ſchon Montags im „Adver⸗ 
tiſer“ leſen konnte, gefällt ſich zwar nur darin, mit dem „unſichtbaren 
Dolch der öffentlichen Meinung“ zu drohen, wendet aber auf den Kaiſer 
eine Bezeichnung an, der wohl kein Juriſt den injuriöfen Charakter 
würde abſtreiten können. — In einem der franzöſiſchen Häfen, in Havre, 
hat die kaiſerl. Regierung die neuen Paßvorſchriften bereits gemildert. 
Perſonen, die daſelbſt landen, erhalten von nun an die Erlaubniß, weiter 
zu reiſen, ſelbſt wenn ſie keinen Paß von ihrer Heimath mitbringen. Ein 
Geleitſchein ihres betreffenden, in Havre reſidirenden Konſuls wird als 
hinreichende Legitimation betrachtet. Da dort Reiſende aus Nord- und 
Südamerika und anderen Theilen der Welt ankommen, in denen man 
von den neuen Paßverſchärfungen unmöglich ſchon Kenntniß haben 
konnte, ſo hat man es wahrſcheinlich für unbillig erachtet, Jemand etwa 
dorthin wieder zurückzuſchicken, weil fein Paß nicht ganz den neuen An- 
forderungen entſprochen. In Calais, Dieppe und Boulogne wird die 
Paßreviſton von der franzöſiſchen Polizei ſehr ſtreng gehandhabt. — 
In Liverpool iſt der Schooner „George“ aus Landstown am Niger 
(600 engliſche Meilen von der Mündung des Fluſſes gelegen) ange- 
kommen. Er iſt das erſte Schiff, welches Produkte aus jener Gegend 
nach England bringt — Das mittelalterliche Federſpiel, das Reiher⸗ 
beizen durch Falken kommt in England immer mehr in Aufnahme. Die 
Falken werden zu dieſem Zwecke in den Kampinen Belgiens gefangen 
und abgerichtet und ſehr theuer in England bezahlt. In Loo in den 
Niederlanden beflehi auch ein Club der Falknerei (Club de la faucon- 
nerie royale). 

nicht recht heimiſch, verhalten ſich wenigſtens ſo ruhig, daß Europa über 
dieſen ſtreitigen Punkt nicht unnöthigen Redeſtoff erhält. Das geht ziem⸗ 
lich klar aus einer in der „Times“ abgedruckten, von Aden unterm 
12. März datirten Korreſpondenz hervor. Die Engländer laſſen ſich von 
den dorligen Araberhäuptlingen mehr gefallen, als es ſonſt ihre Gewohn⸗ 
heit iſt. „Wir befinden uns, fo heißt es in dieſem Briefe, in einer nicht 
ſehr angenehmen Lage. Der Häuptling eines kleinen Araberſtammes, 
dem man einen Jahrestribut zu zahlen hatte, iſt ſo übermüthig geworden, 
daß ihm derſelbe gekündigt wurde. Das geſchah ungefähr am 1. März 
d. J. und ſeitdem ſchneidet uns dieſer Sultan, wie er ſich nennt, alle Zur 
fuhren ab und plündert Alle, die mit uns in Verkehr zu treten verſuchen. 
Die Folge davon iſt, daß die 23,000 Bewohner des Platzes von den 
eben vorhandenen Vorräthen zehren und auf eine einzige Waſſerquelle be⸗ 
ſchränkt ſind. Verſiegt dieſe und erhalten wir nicht zeitig genug Zufuhren 
zur See, fo ſteht es ſchlimm mit uns. Das Sonderbare bei der Ge⸗ 
ſchichte iſt aber, daß wir vermittelſt einer einzigen Kompagnie und zweier 
Kanonen von der Beſatzung die Belagerung ohne viel Mühe aufheben 
könnten, hälte der Plakommandant nicht die ſtrengſte Weiſung erhalten, 
ohne Genehmigung der Regierung keinen gewallſamen Schritt zu thun.“ 
Dieſe Inſtruklion ſcheint zu beſtätigen, daß England in jener Gegend 
alles Geräuſch vermeiden will. 


London, 4. April. [Diplomatiſche Ernennungen; die 
indiſche Bill.] Die kürzlich gemeldeten diplomatiſchen Ernennungen 
(ſ. Nr. 77) find ſämmtlich in der neueſten Nummer der „Gazette“ ent- 
halten. Sie theilt aber außer dieſen noch folgende mit: Frederick Dove⸗ 
ton Orme Esg., dermalen Geſandiſchaftsſekretär in Kopenhagen, zum Ge⸗ 
ſchäftsträger und Generalkonſul in Bolivia. Der ehrenwerthe Julian 
Henry Charles Fane, dermalen Geſandiſchafisſekretär in Petersburg, 
in gleicher Eigenſchaft in Wien. William Lowiher Esg., gegenwärtig 
Geſandtſchaflsſekretär in Neapel, in gleicher Eigenſchaft für Petersburg. 
Auguſtus Berkeley Paget Esg., dermalen Geſandiſchaftsſekretär in Liſſa⸗ 
bon, geht in derſelben Eigenſchaft nach Berlin. Seine Stelle in Liſſabon 
erhält der bisherige Geſandtſchaftsſekretär in Bern, Edward Herries Esq., 


während Letzterer durch Joſeph Hume Burnley Esg., den bisherigen er⸗ 


ſten Attaché der britiſchen Geſandiſchaft in Petersburg, erſetzt wird. Zum 
Geſandiſchafisſekretär in Kopenhagen iſt der jetzige Altaché der Geſandt⸗ 
ſchaft in Athen, William Campbell Manley Esg., ernannt worden. — 
Selten hat eine Geſetzvorlage ein fo allgemeines Verdammungsurtheil 


erfahren, wie die indiſche Bill des Miniſteriums Derby. Mit jedem Tage 


wächſt die Ungunſt, mit welcher ſie betrachtet wird. In den Klubs hieß 
es, dem „Obſerver“ zufolge, in der Mitte der Woche, die Regierung habe 
die Abſicht, die Bill ganz zurückzuziehen. Das Wochenblatt der konſer⸗ 
vativen Partei, die „Preß“, iſt in großer Verlegenheit. Man ſieht der 
„Preß“ an, daß die Regierung gar nicht übel Luſt hat, einen großen 
Theil der Bill, namentlich das ſogenannte demokratiſche Element derſel⸗ 
ben (die von den fünf Städten gewählten fünf Mitglieder der Rathskam⸗ 
mer) über Bord zu werfen. Mittlerweile wird, wenigſtens behauptet das 
der „Obſerver“, Lord Palmerſton ſeine indiſche Bill nicht aufgeben, ſie 
vielmehr in modiftzirter Form (die Abänderungen ſollen jedoch nicht gegen 


[Auf der Inſel Per im! fühlen ſich die Engländer noch 


Man iſt begierig, zu erfahren, 


2 


das Prinzip des urſprünglichen Entwurfs verſtoßen) von Neuem vor das 
Parlament bringen. 

— [Oſterphyſiognomie.] Prinz Georg von Sachſen brachte 
geſtern Nachmittags mehrere Stunden im Krhſtallpalaſte zu, der 
27,000 Gäſte beherbergte. Es war kalt, wie im Winter, viel froſtiger 
jedenfalls, als es am Weihnachtstage geweſen war. Leichte Schnee⸗ 
und Regenſchauer wechſelten mit einander ab. Und ſo kam es, daß die 
vielen Tauſende ihren gehofften Spaziergang in den Parkanlagen auf⸗ 
geben und innerhalb des Gebäudes Zerſtreuung ſuchen mußten. 


| dem war nirgend unbequemes Gedränge, felbft im Ausſtellungstranſept 
nicht, wo zwiſchen 5 und 6 Uhr mindeſtens 20,000 Perſonen beiſammen 


waren, um Luther's 100. Pſalm und die Abendhymne mitzufingen. 
Am Charfreitag des verfloſſenen Jahres hatten ſich um 500 Perſonen 
mehr, als diesmal, eingefunden; damals halten wir Frühlings wetter, 
und die Leute tummelten ſich auf dem friſchen Raſen umher, der gegen- 
wärlig kalt, feucht und winterlid) braun ausſieht. Auch Greenwich, 


Richmond, Hamplon⸗Court und die übrigen Vergnügungsorte in der 


Nähe der Hauptſtadt konnten über Mangel an Gäſten vorgeſtern nicht 
klagen; aber das winterliche Wetter hatte nirgend die gewohnten Ber 


luſtigungen im Freien geflattet. Auch heute noch iſt es froſtig, und von 


Zeit zu Zeit fällt kalter Regen. N 
— [Boft aus Indien.] Der Dampfer „Indus“ kam geſtern 


früh mit dem ſchweren Theile der indiſchen und chineſiſchen Poſt in 


Southampton an. Unter den Paſſagieren befanden ſich mehrere der in 
Lucknow eingeſchloſſen geweſenen Engländer, ſo wie Lieutenant Delafoſſe, 
der einzige Engländer, welcher aus dem Blutbade von Cawnpore ent⸗ 
kam, indem er ſich durch Schwimmen rettete, als auf die Boote gefeuert 
wurde. Die bengaliſchen Seapoys, welche ſich freiwillig zum Dienſte in 
China gemeldet hatten, waren zu Kanton gelandet worden. Die Aufe 
nahme, welche fie daſelbſt fanden, war keine beſonders günftige. 


Frankreich. 


Paris, 2. April. [Fleiſchverbrauch in Paris; die Be⸗ 
ſetzung von Kanton.] Vorgeſtern fand in Paſſy unter dem Vorſitze des 
Miniſters für Ackerbau, Handel und oͤffentliche Arbeiten die Vertheilung 
der Preiſe an die Ausſteller auf der jährlichen algemeinen Schlachtvieh⸗ 
ſchau ftatt. In feiner Feſtrede wies der Miniſter, als auf den weſent⸗ 
lichſten Punkt, den die Regierung ſowohl, wie der Ackerbau, nie aus dem 
Auge verlieren dürfe, auf den zunehmenden Fleiſchverbrauch hin und 
fügte hinzu: „Im vorigen Jahre machte ich Sie auf den Verbrauch von 
Paris an Metzgerei⸗ und Schweinefleiſch aufmerkſam, der in zehn Jahren 
von 62 auf 84 Millionen Kilogramms geſtiegen ift, ſo daß der Ver⸗ 
brauch jedes Einwohners ſich um 16 —17 Prozent vermehrt hat. Die⸗ 
fer Foriſchritt iſt nicht erlahmt. So hob ſich im Jahre 1857 in Paris 
der Fleiſchverbrauch auf 85,507,021 Kilogr. und auf nahe an 73 
Kilogr. für den Kopf. Derſelbe Aufſchwung zeigte ſich in den Provin⸗ 
zen. Aber wir find noch weit von der Grenze der möglichen Entwick⸗ 
lung entfernt. Wenn die durchſchnittliche Konſumtion von Paris auch 
die von Wien und Berlin übertrifft, ſo erreicht ſie doch noch lange nicht 
die von London. 
ſie der Stufenleiter und dem Aufſchwunge deſſelben ſtets folgen. So 
bleibt dem Viehzüchter noch ein weites Feld, und er braucht ſich keine 
Sorgen zu machen, weil ſeiner Arbeit ein gerechter Lohn gewiß iſt.“ — 
Der „Moniteur“ veröffentlicht die von dem Kontreadmiral Rigault de 
Genouilly dem Kriegs miniſter zugeſandten Bekanntmachungen des Barons 
Gros und des Lord Elgin über die militäriſche Beſetzung von Kanton 
und die Anordnungen, welche während der Dauer dieſer Beſetzung in 
Kraft find. Laut Artikel 1 muß jeder Fremde, der Kanton betritt, mit 
einem von dem Oberbefehlshaber der Verbündeten unterzeichneten Paſſe 
verſehen fein; laut Art. 2 fol eine gemiſchte Kommiſſton zur Aufrechter⸗ 
haltung der Ordnung gebildet werden; laut Art. 3 hat jeder Fremde, 
der Stadt und Vorſtädte betreten will, ſich bei dieſem Ausſchuſſe erſt zu 
melden; laut Art. 4 fol ein engliſch⸗franzöſiſches Polizeikorps die Paß⸗ 
polizei handhaben; laut Art. 5 ſind die Offiziere der Verbündeten in 
Uniform vom Paßzwange befreit, den Matroſen und Soldaten aber ſoll 
nur im kommandirten Dienſte geſtattet fein, ans Land zu gehen; laut Art. 
6 find die Stadithore von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang offen; 
laut Art. 7 darf kein Fremder ohne beſondere Erlaubniß die von öffent⸗ 
lichen Beamten beſetzten Häuſer betreten; laut Art. 8 durfen die Han⸗ 
delsſchiffe nicht zwiſchen den Kriegsſchiffen und den Stadtmauern ankern; 
laut Art. 9 iſt die Einführung von Waffen und Munition unbedingt ver⸗ 
boten; laut Art. 10 ſollen auf den Höhen des Magazinhügels im Ya- 
mun der Kommiſſare in allen Alarmfällen rothe Flaggen aufgezogen wer⸗ 
den, bei deren Erſcheinen jeder Europäer, der in der Stadt iſt, zu feiner 
eigenen Sicherheit dieſelbe ſofort zu verlaſſen und ſich entweder nach den 
Linien der Verbündeten, oder nach einer der Polizeiſtationen zurückzu⸗ 
ziehen hat. ö 

— [Carlier f.] Einige Senfalion erregt der plötzliche Tod 
des ehemaligen Polzeipräfeklen und jetzigen Staatsrathes Carlier. Der- 
ſelbe ſtarb in Sens an einer Lungenentzündung. Er hatte ſich vor acht 
Tagen nach dieſer Stadt begeben, um ſeine dort an einen Notar verhei⸗ 
rathete Tochter und feinen Bruder, den Abbe Garlier, zu beſuchen. Er 
erkältete ſich unterweges, und ſeine Krankheit machte reißende Fortſchritte. 
Seine Frau, die ſich am Sonntag nach Sens begab, traf ihn noch am 
Leben. Philipp Carlier war beinahe 65 Jahre alt, jedoch noch ein ſehr 
rüſtiger Mann. Ja Lyon geboren, widmete er ſich zuerſt dem Handels 
ſtande. 20 Jahre alt, verſchwand er plötzlich, und man ſah ihn erſt 
mehrere Jahre fpäter wieder, und zwar in einer ziemlich beſcheidenen 
Stellung auf der Pariſer Polizeipräfektur, wo er ſich jedoch bald durch 
feine großen polizeilichen Talente auszeichnete. Gisquet, der berüchtigte 
Polizeipräfekt Louis Philippe's, den man bekanntlich beſchuldigte, In⸗ 
ſurreklionen hervorzurufen, wenn der König derſelben zur Einſchüchterung 
der Bourgeoifie bedurfte, erkannte damals Carlier's Talente und er⸗ 
nannte ihn zum Chef der Munizipalpolizei. Carlier erwarb ſich damals, 
mit Recht oder Unrecht, einen großen Ruf, und wurde je nach der Par⸗ 
tei bewundert oder gehaßt. Nach 1840 reichte er aus unbekannten Grün⸗ 
den feine Entlaſſung ein. Bis 1848 beſchäftigte er ſich mit induſtriellen 
Angelegenheiten. Als Ledru Rollin Miniſter des Innern wurde, ließ er 
Carlier kommen und ernannte ihn zum Chef der Sicherheits⸗Diviſton im 
Miniſterium des Innern. Er verwaltete dieſen Poſten mit großem Ge⸗ 
ſchick, und als der Oberſt Rebillot, jetzt Gendarmeriegeneral, die Po⸗ 
lizeipräfektur (1850) verließ, ernannte der Präftdent der Republik Carlier 
zum Polizeipräfekten. Louis Napoleon brauchte damals einen energi- 
ſchen Mann. Carlier's Ernennung erregte eine ungeheure Senſation, be⸗ 
ſonders da er wider allen Gebrauch eine heftige Proklamation gegen die 
Ruheſtörer erließ. Carlier arbeitete im Intereſſe des Staatsſtreiches; er 
ſchlug im September 1851, während der Vakanzen der Nalionalver⸗ 
ſammlung, einen Staatsſtreichsplan vor. Derſelbe kam aber nicht zur 
Ausführung. Dem Dezember ⸗Staatsſtreich wollte er als Präfekt nicht 
vorſtehen, und man ernannte deshalb Maupas an ſeine Stelle. Dieſes 


Trotz⸗ 8 
reich und England nach Einſetzung einer Verwaltung und Sicherun 5 


Peking zu wenden und an den Sitz der Regierung Noten gelan 


Als ſolidariſch mit dem öffentlichen Reichthume wird | 


verhinderte aber nicht, daß er an den Vorbereitungen zu dieſem (Gy; 

einen thätigen Antheil nahm. Nach dem Staatsſtreich wurde er Mi 
der Konſultativkommiſſion und dann Staatsrath. Dieſe Stelle 910 
er bis zu feinem Tode, wurde aber bei allen wichtigen Polizelangele ell 
heiten vom Kaiſer zu Rathe gezogen. Beim Kaiſer ſtand Carlier uh 
hem Anſehen. f : 0. 

Paris, 3. April. (Die chineſiſchen Angelegenheiten 

Der „Moniteur Univerſel“ beſtätigt, daß die chineſiſchen Angelegenhehe! 
in eine neue Phaſe getreten ſind, indem die Bevollmächtigten von 19 0 


Ordnung in Kanton beſchloſſen haben, ſich unmittelbar an den 0 
laſſen, in denen eine Entwickelung ihrer Beſchwerden enthalten i 0 
Mittheilung dieſes Beſchluſſes an die Bevollmächtigten Rußlandz und 
der Vereinigten Staaten forderten Lord Elgin und Baron Groß le ker 
zur Beiheiligung an dieſem Schritte auf. Dieſe gingen ſofort darauf gh 
und entwarfen zwei Noten, die in Gemeinſchaft mit denen der Weftmg x 
wie der „Moniteur“ wenigſtens hofft, auf den Geiſt des Kaiſers un) 
feiner Minifter einen entſcheidenden Eindruck machen werden. Dieſe vie 
Aktenſtücke wurden zwei Sekretären der engliſchen und der franzöſſſchen 
Geſandiſchaft anvertraut, welche mit dem nächſten Paketboote von Hong. 
kong nach Shanghei abgehen und an den Generalgouverneur der bel. 
den Kiangs adreſſirt werden ſollten, damit dieſer fie nach Peking gelan, 
gen laſſe. Vor Eade Mär; wollten die vier Bevollmächtigten von Eng, 
land Frankreich, Rußland und Amerika perſönlich nach Shanghai fahren 
Dann erſt wird ſich, ſetzt der „Moniteur“ hinzu, etwas Beftimmieg uber 
dieſen gemeinſchaftlichen Schritt der vier Vertreter jagen laſſen. Judt 
bleibt Kanton in den Händen der Verbündeten als „Pfand“. Für Vor, 
beugung jeder Unordnung in dieſer Stadt iſt das Nöthige geſchehe 
doch fürchten die Kommiſſare, wie der „Moniteur“ nicht verhehlen mag 
daß in Folge des Schutzes, den auswärtige Konſuln einigen ihrer Sande, 
leute ſchuldig zu fein glauben, leicht internationale Konflikte entſteh 
könnten, weil die dermaligen dortigen Verhälinſſſe von Abenteurern de 
ſchlimmſten Klaſſe ausgebeutet werden. Es iſt deshalb von Lord Elgir 
und Baron Gros beſchloſſen worden, während die Stadt in Belag 
rungszuſtand iſt, keine Konſulate zuzulaſſen. Die Mauth ift eine Weg, 
ſtunde ſtromabwärts nach Whampna verlegt worden, bis wohin die 9 0. 
ben europäiſchen Seeſchiffe nur zu gehen pflegen, da der Perlfluß bag 
Kanton für dieſe zu ſeicht iſt. 19 
— [Die Beziehungen zu Oeſtreich.] Daß es zwiſchen Fray 

reich und Oeſtreich nicht ſo gut ſtehe, als bisher, behauptet man ale 
mein. 


Kaiſers Napoleon nun doch, und zwar ſchon im erſten Bande, veröffen 
licht habe. Ich glaube, daß die Verſtimmung, wenn wirklich eine ſolche 


Der Korreſpondent des „Globe“ will wiſſen, daß die öſtrech. 
ſche Regierung der franzöſiſchen vorwerfe, daß dieſe gegen ihr Verſpre. f 
chen die, aus den öſtreichiſchen Archiven, miſgetheilte Korreſpondenz deb 


je 


exiſtirt, einen anderen Grund haben müſſe. Einmal wird die feamgöfe. 


ſche Regierung ihr Verſprechen nicht in dieſer Weife gegeben haben, un) 
dann wurde mir geſagt, die Oeſtreicher ſeien ſehr zurückhaltend in Ml 
theilung von Schriftſtücken Napoleons J. geweſen. Hi 
— [Die Aerzte in Frankreich.] Man beſchäftigt fich ernftlig 
und thälig damit, vom Geſichtspunkte der Solidarität aus eine neue Dt 
ganiſation des ärztlichen Standes in Frankreich vorzunehmen. Die Grun. 
lagen zu dieſer Organiſation find ferüg und die Bewilligung der eye 
rung zugeſichert. Vor einigen Tagen haben ſich mehrere hervorragende 


Aerzte, welche eigens in dieſer Angelegenheit nach Paris gekommen find, 


bei Dr. Rayer, einem der Aerzte des Kaiſers, verſammelt, um über die 
Staluten zu berathen. Man beſchloß zu gleicher Zeit die Oſterferlen zu 
einer größeren Verſammlung zu benutzen, an welcher ſich die vorzüglich 


ſten Profeſſoren der Departemental-Fakultäten betheiligen ſollen. In 


Hauptzweck der neuen Aſſoziation ſoll die Vertheilung und Begrenzung 
der Anzahl von ausübenden Aerzten auf den verſchiedenen Punkten von 
Frankreich fein. Man ſcheint des Anſchluſſes der großen Mehrheit der 
Aerzte ſicher zu ſein. ee 

— [Mile Dejazet] gaſtirt in Caen, wo fie kürzlich in einer fit 
die Stadiarmen vom Theaterdirektor bewilligten Vorſtellung auftrat, Ju 
der Freimaurerloge gab Mlle. Déjazel eine dramatiſche Vorſtellung zum 
Beſten der Logenmildthäligkeit, wobei 900 Fr. eingenommen wurde, 
Nach der Vorſtellung ging die Künſtlerin im Saale umher, um noch fit 
die Armen zu ſammeln, wobei wieder 400 Fr. einkamen. Die Caen 
Loge gab hierauf Mlle. Déjazet ein Banket und überreichte derſelben 
einen Kranz von Gold und Silber mit der Inſchrift: „A Virginie De. 
jazet la loge maconnique de Caen, souvenir de Mars 1858.“ 

— [Der Winter am Nordkap.] Der franzöſiſche Akadenikt 
Babinet berichtet im „Journal des Débats“, daß er der Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Paris einen Brief vom Nordkap vorgelegt habe, wor 
gemeldet wird, daß man zu Anfang Februar am Nordkap unter den 
70. Grad nördl. Breite 11 Grad Wärme hatte, in derſelben Zeit, wo 
man in Frankreich 3—4 Grad Kälte hatte, und daß, während man an 
Nordkap ſonſt Ende Juli erſt Blumen ſieht, man Blumen im Freien 
halte, während ſchon ſeit mehr als zwei Monaten die Sonne nicht at 
Himmel erſchienen war. Gewöhnlich iſt neun Monate Alles in Schnee 
gehüllt, in dieſem Winter halte man gar keinen Schnee. 

Paris, 4. März. [Die Subſkription für Lamartine; 
Deportationen; Tagesnotizen.] Auch der „Moniteur“ bring! 
jetzt das Antwortſchreiben Eſpinaſſe's an die Maconer Deputation wegen 
der Lamartine'ſchen Subskription nebſt der Anzeige, daß das Central 
bureau für dieſe Unterzeichnungen in der Paſſage de l' Opera A ſſch ber 
finde. Eſpinaſſe fol 1200 Fr. gezeichnet haben. Um den Unterzeich⸗ 
neten volle Freiheit zu laſſen, iſt die Summe, die der Kaiſer zeichnen 
wird, noch nicht bekannt gemacht worden; doch will man wiſſen, Die 
Regierung fei entſchloſſen, falls die Subſkription den Beduͤrfniſſen nich. 
entſprechend ausfalle, dem geſetzgebenden Körper einen Geſetzenwurf We 
gen eines Nationaldankes für den Mann vorzulegen, der nicht bloß ein 
der Spitzen der franz. Poeſie, fondern in einer großen Kriſis Retter der 
Ordnung geweſen ſei. Eben fo iſt von einer Dotation für die Hinler⸗ 
bliebenen der in Folge des Attentales vom 14. Januar Geſtorbenen, ſe 
wie für die bei dieſem Ereigniſſe Verwundeten die Rede. — Das Paß⸗ 
weſen wird in Bezug auf Algerien ganz beſonders ſtreng gehandhabt 
hierzu bietet ohne Zweifel der Umſtand eine beſondere Veranlaſſung, daß, 
die neueſten Deportirungen dahin gerichtet ſind. Mit einem der letzen 
Bahnzüge wurden wieder 40 Deportirte nach Marſeille zur Einſchiffung 
befördert; unter ihnen befanden ſich Advokat Sanzas aus Bordeaux, det 
Maire eines Dorfes und mehrere Klubredner aus dem Jahre 1848. — 
Der „Moniteur“ nimmt nach mehrtägiger Unterbrechung heute feine Aut 
züge aus der „Korreſpondenz Napoleon's I.“ wieder auf. Bemerkens⸗ 
werth iſt diesmal der Brief Napoleon's an den Generaladjutanten Vidal, 
datirt vom 1. Sept. 1796 aus dem Haupiquarliere zu Peschiera, auf 
welchen der „Moniteur“ mit den Worten aufmerkſam macht, es ſei dies 
eine Probe, wie Napoleon in Italien „mit gleicher Ueberlegenheil 94 
Krieg und die Politik leitete“. — Der „Monteur“ bringt ein Schreibe 


järg vom Prinzen Jerome an das Maconſche Lamartinekomiteé, 
des Selbe meldet, daß der Prinz Jerome unmittelbar nach dem Kai⸗ 
in ber 0 Fr. zu unterzeichnen wünſche. — Der Dampfer „Corſe“ 


ſer mit M erhalten, ſich zur Dispoſition des Herzogs von Malakoff vom 
1 an bereit zu halten. An Bord des „Corſe“ wird Peliſſter nach 
Bae überſetzen. 


ragt e 


Niederlande. 


gag, 3. April. [Der Abenteurer Wilſonz Schulunter⸗ 
} Verkehr.] Die letzten Nachrichten aus den Kolonien des nie. 
1 adiens bringen aufs Neue eine Epiſode aus dem aben⸗ 
nden Leben jenes Wilſon, der ſich bereits früher auf Boekit Batoe, 
teuer Giete des Sultans von Siak, die Waffen in der Hand, feſtgeſetzt 
im Ge Der Sultan beanſpruchte, kraft eines beſtehenden Vertrages, 
Hülfe Niederlands. Wilſon verließ beim Herannahen niederländi⸗ 
Soldaten das uſurpirte Beſitzthum, nachdem er Boekit Batoe mit 
joe und Schwert verheert hatte. Im Dezember v. J. indeß hatte ſich 
deus ieder ein neugegründetes Fort auf der dem Sultan von Saik 
con gz zugehörigen Inſel Klapa Pati erhoben. Die engliſche Flagge 
ebenf von den Feſtungswerken. Von den Bewohnern der Inſel wurden 
1055 erhoben. Im Fort befehligte Carnie, der wohlbeſtallte Stait- 
bg des Herrn Wilfon in Singapore, und die gut armirte Beſatzung 
Be aus 8 Europäern, 25 Boegineſen und eben ſo vielen Chineſen. 
eh Sultan rief gegen die Eindringlinge abermals niederländiſche Hülfe 
babe. Ein holländiſches Kriegsfahrzeug begab ſich in Folge deſſen nach 
a Pati und fordert, auf Grund des Londoner Vertrages vom 17. 
40 1824, die Hinwegnahme der engliſchen Flagge und die Schlei⸗ 
des Forts. Die den Belagerten geſtellte Bedenkfriſt läuft ab, und 
ſu dort bereitet man ſich zum Kampfe; da erſcheint Herr Wilſon per⸗ 
bol, nennt ſich engliſchen Kaufmann, bemerkt, daß er unter engli- 
em Schutze ſtehe, präſentirt ein Dokument, worin er eine Schenkung 
r Juſel an ihn Seitens des Sultans von Saik nachweiſt, und bean⸗ 
inen Aufſchub des niederländiſchen Einſchreitens bis zur Ankunft 
elner einzuholenden ſchieds richterlichen Antwort des Gouverneurs zu 
Singapore. Die Niederländer zeigen ſich keineswegs dazu geneigt, er⸗ 
fenen überdies das Schenkungs dokument als einen gefälſchten Akt, be- 
fepen ſodann, ohne Gegenwehr zu erfahren, das Fort, ſchleifen daſſelbe 
e ne Hat) Bree gene gig u Sie e 
ilſon ei 9 rück. — Für die Verbeſſerung de 
nee im niederländiſchen Indien ſoll ebenfalls Sorge getra- 
an werden. Gegenwärtig beſchäftigt man ſich mit der Gründung zweier 
Gymnasien, und zwar eines zu Batavia und des anderen zu Surabaya. 
Oles werden 10 t i en en! DR aa 
üler unmittelbar eine Univer eziehen kann. — Zeichen 
0 nenn Fe ed aa RK RER SUPER 
ent angeführt zu werden, daß am 23. d. zu Lobiih, der Douane 
nde preußiſch⸗holländiſchen Grenze auf der Waſſerſtraße, gegen 12 
Millionen niederländiſche Pfund (Kilo's) Handelsgüter verſchiedener Gat⸗ 
aſſirten. 
bree ee en 
dz die Kölner Rheinbrücke.] Der König hat Herrn Bosſcha, 
a Kammermitglied, an die Stelle des entlaſſenen Wiardi Bed- 
mann zum Miniſter des reformirten Kultus ernannt. Der Baron van 
der Duhn, niederländiſcher Geſchäftsträger am Hofe Sardiniens, iſt mit 
Tode abgegangen. — Der niedrige Waſſerſtand der Maas erweckt die 
Beſorgniſſe des Rotlerdamer Handelsſtandes, da jetzt bereits nur halb⸗ 
galichtete größere Schiffsfahrzeuge bis nach Rotterdam zu gelangen ver⸗ 
mögen, Man ſchiebt einen großen Theil der Schuld dieſes Uebels auf 
dle Lülticher Schleuſen, die zur Füllung des Lüttich und Antwerpen ver⸗ 
bindenden Kanals das Waſſer der Maas in dieſe künſtliche Waſſerſtraße 
drängen. — Die Zeilſchriften Niederlands halten in ihren Arlikeln noch 
immer ihre Kreuzzüge gegen den Bau der Rheinbrücke bei Köln. Man 
erkennt die Erſprießlichkeit der Anlage für den preußiſchen Staat an, aber 
man führt Stoßſeufzer um die dadurch angeblich benachtheiligte Rhein⸗ 
ſchifffahrt, und man verſchreit das Bauwerk wie eine Achillesferſe des 
nieverländifchen Handels: die Häfen Frankreichs werden die Mündungen 
ber Handelszüge Deutſchlands werden. (3.) 


Schweiz. 


Bern, 1. April. [Dr. Kern; Konſulatsfrage; Unruhenz 
Telegraphie.] Dr. Kern iſt aus Paris in der Bundesſtadt angelangt 
und hal geſtern mit dem Bundespräſidenten eine Beſprechung gehabt. 
Wie der „A. Z.“ telegraphiſch gemeldet wird, hat Dr. Kern nunmehr 
amtlich berichtet: die franzöſiſche Regierung erkläre, wenn die Schweiz 
die Errichtung neuer franzöſiſcher Konſulate verweigere, daß fie ſich das 
Recht vorbehalten müſſe, den ſchweizeriſchen Konſuln auf franzöſiſchem 
Boden das Exequatur zu entziehen. — Der „Frankf. Poſtz.“ wird tele⸗ 
graphiſch mitgetheilt: Dr. Kern hat heute im Bundesrath die Ertheilung 
des Exequatur an die franzöſiſchen Konſuln in Baſel und Lachauxdefonds 
lebhaft befürwortet und bemerkt, ſonſt drohten ärgerliche Verwickelungen. 
— In Biel (Kanton Bern) kam es unter den Bauarbeitern zu einer 
kleinen Emeute. Die Einheimiſchen verjagten die „Fremden“, nämlich 
Leſſiner, Aargauer und Solothurner. Es mußte zur Wiederherſtellung 
der Ordnung Militär aufgeboten werden. Acht wurden verhaftet. — 
Zwiſchen Bern und St. Gallen wurden am 29. März gelungene Ver⸗ 
ſuche mit einem von Hrn. Hipp erfundenen verbeſſerten telegraphifchen 
Apparat, einem Induktions⸗Schreibtelegraphen gemacht, der ſich nament⸗ 
lich für den ſo wichtigen Tranſitverkehr empfiehlt. Man kann mit ihm 
auf weit größere Entfernung hin und bei weit ſchlechterer Iſolation der 


Leitung ſprechen. 
Italien. 


Neapel, 22. März. [Unterſtützung.] Der König hat zur 
Wlederherſtelung der in der Provinz Bafilicata durch das Erdbeben be- | 
ſchädigten Kirche die Summe von 20,000 Dukaten aus dem Staats. 
ſchaze bewilligt. 

— [Rückerinnerungen.] Wie die „ Gazzeita di Milano“ 
ſtelt auch die „Gazz. di Venezia“ Vergleiche an zwiſchen der troftlofen 
Zelt der Wirren vom Jahre 1848 und den Segnungen, deren ſich Lom⸗ 
bardo-Benetien namentlich feit dem jüngften Beſuche Sr. k. k. Apoſtoli⸗ 
ſchen Majeftät zu erfreuen hat. Auch in Venedig erinnere man ſich noch 
in ſchmerzlicher Weiſe an die Periode, in welcher fait der glorreichen 
Fahne von S. Markus eine blaſſe Trikolore aufgehißt wurde, die weder 
an eine ſtolze Vergangenheit mahnte, noch eine heitere Znkunft verhieß. 
Sie ſei das Symbol einer aufgedrängten, durchaus nicht aus dem Volke 
hervorgegangenen Republik geweſen, einer ſervilen Nachahmung der vier 

ochen früher in Frankreich proklamirten Republik, die ebenfalls nur 
hi Parodie geweſen und ſich während ihrer kurzer Dauer die Verach⸗ 
ung und Entrüſtung Frankreichs und Europa's zuzuziehen gewußt habe. 
ie neue venetianiſche Republik habe mit der ehemaligen nur den Na⸗ 
men gemein gehabt, und Venedig werde nicht leicht die ſchweren Leiden 


3 


vergeſſen, die ihm der März des Jahres 1848 bereitete. „Faſt durch 
anderthalb Jabr war die Stadt im Innern durch Parteikämpfe zerriſſen; 
die Bevölkerung mußte wegen der Halsſtarrig keit ihrer kleinen Deſpoten 
alle Schreckniſſe einer langen Belagerung erdulden; ſie wurde von Krank⸗ 
heit und Elend dezimirt, und als der glorreiche Feldherr endlich ſiegend 
in die Stadt einzog, war ſein erſter Akt, daß er Brot unter die zahlreich 
halb verhungerten Bewohner vertheilen ließ. Selbſt der vermeintliche, 
aus dem Traumbilde einerfogenannten italieniſchen Einheit hervorgehende 
Troſt war Venedig während feiner Leiden nicht zu Theil geworden; eine 
ſolche, nur in der Phantaſte einiger Hitzköpfe mögliche Einheit widerſtrebt 
nämlich der Geſchichte und dem Charakter des italieniſchen Volkes, und 
mann kannte auch bereits die Gelüſte Padua's und ſelbſt Chioggia's, ſich 
von der politiſchen Gemeinſamkeit mit Venedig loszuſagen, in deſſen 
Innerem außerdem noch die immenſe Mehrzahl nichts von der Suprema⸗ 
tie einer piemonteſiſchen Herrſchaft wiſſen wollte. Mit ganz anderen 
Gefühlen blicken wir auf die kaiſerliche Regierung, die einerſeits unſere 
mit dem Dogenpalaſt in Eines verſchmolzene Vergangenheit zu ehren 
weiß, und andererſeits aus dem Munde deſſen, der den Monarchen reprä⸗ 
es geh uns die erhebenden Worte richtete: Venedig lebt und wird 
eben! ö 5 

Turin, 26. März. [Differenz der franz. Geſandtſchaft 
mit Parma; zum Genueſer Prozeß zc.] Der franzöſiſche Konſul, 
der vor einigen Jahren zu Parma bei Gelegenheit politiſcher Unruhen 
ernannt worden war, hat jüngſt von feiner Thätigkeit Beweiſe gegeben 
und in Folge ſeiner Berichte liefen bei der Regierung Parma's Klagen 
von Seite des franzoͤſiſchen Kabinets darüber ein, daß man in jenem 
Lande an öffentlichen Orten die franzöſiſche Regierung und ihr Haupt zum 
Gegenſtande des Spottes und der niedrigſten Schmähungen mache. Es 
ſcheint, daß im Herzogthum Parma, wo keine Preßfreiheit beſteht, die 
Redefreiheit nur wenig beſchränkt ſei, und die franzöſiſche Regierung hat 
dieſe zum Gegenſtand ihrer Vorwürfe gemacht. Die parmeſaniſche Po⸗ 
lizei ließ einige der bekannteren Perſonen, die in Kaffeehäuſern und an⸗ 
deren öffentlichen Orten über Politik reden, rufen und ermahnte ſie, vor⸗ 
ſichtiger zu ſein. Ueber Nacht fand man das Wappen des franzöſiſchen 
Konſuls beſudelt. Noch iſt es nicht bekannt, wie die franzöſiſche Regie⸗ 
rung dieſe Unbill, deren Thäter bis jetzt nicht ausfindig gemacht werden 
konnten, aufnehmen wird, aber der franzöſiſche Geſandte in Turin, der 
zugleich bei der Regentin von Parma akkreditirt iſt, ſoll darüber äußerſt 
aufgebracht ſein und die eklatanteſte Genugthuung verlangen. — Von 
den im Genueſer Prozeß freigeſprochenen Angeklagten find nur die Staats⸗ 
angehörigen in Freiheit geſetzt worden; die politiſchen Emigrirten und 
Fremden ſollen aus dem Lande gewieſen werden und bleiben vorläufig 
im Polizeigewahrſam. — Großes Aufſehen macht das Verſchwinden 
des Intendanten des Haushalts des verſtorbenen Herzogs von Genua; 
er ſoll eine Schuldenlaſt von 400,000 Fr. zurückgelaſſen und es wird 
noch Aergeres erzählt. (N. Z.) 


Turin, 28. März. [Die Genueſer Verurtheilten.] Außer 
dem Preßgeſetz beſchäftigt die Blätter das Schickſal der vom Genueſer 
Gerichtshof Verurtheilten. Die meiften Zeitungen, namentlich das „Di⸗ 
ritto“, verlangen, daß die Regierung dieſelben begnadigen ſolle, weil fie 
ſelbſt, theilweiſe wenigſtens, Veranlaſſung zu dem Genueſer Aufſtande 
gegeben habe. Das „Diritto“ ſagt: Man darf nur die Rechenſchafls⸗ 
berichte der Prozeßdebatten leſen, um die Ueberzeugung zu gewinnen, daß 
mehrere Angeklagte ſich an der Bewegung mit dem Vorſatze betheiligten, 
das, was Graf Cavour bei den Pariſer Konferenzen geſprochen und in 
dem Memorandum an die Großmächte geſchrieben, zur Ausführung zu 
bringen. Hat denn der piemonteſiſche Bevollmächtigte nicht den verbün⸗ 
deten Mächten eine Revolution in Italien verkündet, falls ſie nicht An⸗ 
ſtalten zur Verbeſſerung des Schickſals der Halbinſel treffen würden? 
Hat er nicht in dem Memorandum Reformen mit dem Bemerken vorge» 
ſchlagen, daß ohne dieſelben die Inſurrektion in Mittelitalien unausbleib- 
lich ſein würde? Hat er nicht im Parlament geſagt, die Diplomatie 
habe keine Macht, die Lage der Völker umzugeſtalten, und mit dieſen 
Worten Italien, falls es ſeine Lage in radikaler Weiſe ändern wollte, 
indirekt zum Aufſtand gedrängt? Muß alſo der Eindruck jener offiziellen 
Erklärungen nicht die Bedeutung der genueſiſchen Bewegung in den Au⸗ 
gen eines Jeden abſchwächen, der fie vom politiſchen Standpunkte aus 
betrachtet? Warum ſollte endlich, wenn dem fo ift, die Regierung nicht 
die von dem genueſiſchen Gerichtshof erkannten Strafen mildern wollen?“ 


Genua, 2. April. [Beendigung des Prozeſſes.] Den 
neueſten Nachrichten zufolge war der Prozeß gegen die Inſurgenten von 
Livorno vor dem Gerichtshof von Lucca beendigt worden. Acht der An⸗ 
geklagten waren zum Tode, 11 zu Zwangsarbeiten verurlheilt worden, 
5 der letzteren find ſardiniſche Unterthanen. Wie aus Neapel, 30. März, 
gemeldet wird, dauerte der auf die Cagliari⸗Angelegenheiten bezügliche 
Prozeß fort; der Kapitän und die Mannſchaft waren nach Genua 
zurückgekehrt. 

Spanien. 


Madrid, 29. März. [(Parteitreiben.] Die Geſpanntheit iſt 
wie früher; zwei Parteien ſtehen einander abwactend gegenüber, um ſich 
der Gewalt zu bemächtigen, die des Narvaez und die des O'Donnell. 
Die Partei des Narvaez hat die Mehrheit in dem von Letzlerem zuſam⸗ 


mengebrachten Kongreß; indeß hat der Herzog von Valencia den Einfluß 


auf das Heer verloren, wie viel er auch für daſſelbe gethan hat. Für 
O'Donnell iſt letzteres durchaus geſtimmt, und giebt ihm den Vorzug, 
denn er beſitzt wirklich mehr Eigenſchaften, durch die er ſeinem Nebenbuh⸗ 
ler überlegen ift, und die für ein Parteihaupt nothwendig find. Abgeſehen 
von anderen Gaben, beſitzt er Kühnheit und dabei unſtörbare Kaltblü⸗ 
tigkeit und Ruhe; er iſt junger und zeigt beſſere Gewohnheiten im Bri« 


vatleben, oder wenigſtens er trägt ſeine Laſter nicht zur Schau. Ferner 


ſpricht die Undankbarkeit der Königin hinſichtlich feines großen 1856 ge- 
leiſteten Dienſtes, womit er das Vergehen feines Aufſtandes von Vical⸗ 
varo wieder ausglich, zu ſeinen Gunſten; kurz, er ſteht bei allen Erwar⸗ 
tungen über zukünftige Ereigniſſe obenan. Weiterhin ſagt man, daß der 
König von einer Kamarilla umgeben ift, welche politiſche Intriguen mit 
dem Zweck anſpinnt, ihn zum Regenten zu ernennen, eine Abſicht, welche 
der Partei O'Donnell's zugeſchrieben wird. Natürlich liegen dieſe Be⸗ 
ſtrebungen nicht offen am Tage; im Geheimen iſt aber eine Schrift ver⸗ 
breitet, worin die Plane einer Abſetzung der Königin, die Errichtung einer 
Regentſchaft und die Auflöſung der Partei der liberalen Union ausge- 
ſprochen werden. Während deſſen befindet ſich das Miniſterium, ſeildem 
es zur Macht gelangt iſt, in fortwährender Kriſis, und iſt jeden Tag mit 
dem Fall bedroht, obgleich es über die Mehrheit in den Cortes unbedingt 
verfügt. (A. 3.) 


Madrid, 31. März. [Aus den Cortes.] In der Kammer- 
ſitzung vom 30. März interpellirte Herr Gonzalez de la Vega über die 
umlaufenden Gerüchte wegen der dynaſtiſchen Fuſion. Dieſe wichtige 
Angelegenheit ſei, wie man wiſſen wolle, bereits zu dem Punkte gedie⸗ 


hen, daß die Allerhöchſte Beftätigung ſtündlich erwartet werde. Der 


Arbeitsminiſter entgegnete, das Miniſterium werde Erkundigungen ein⸗ 
ziehen, um feiner Zeit Auskunft ertheilen zu können. Herr Gonzalez de 
la Vega behauptete, daß die Regierung nicht weniger verantwortlich 
ſei, wenn ſie über eine ſo wichtige Frage, von welcher die Journale 
ſprachen und deren mehrere deshalb mit Beſchlag belegt wurden, ohne 
nähere Kunde ſei. Herr Polo fragte an, ob die Regierung beabſich⸗ 
tige, den Cortes ein Wahlgeſetz vorzulegen. Der Miniſter des In⸗ 
nern erwiderte, daß dieſe Frage ſich nicht ſo raſch erledigen laſſe, als 


man wünſche. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 27. März. (Kirchliches; Reglement über 
Fideikommiſſe.] Die heilige Synode hat die Organiſation einer 
neuen Diözeſe in Kamſchatka mit einem Katheder an demjenigen Orte 
vorgeſchlagen, wo das Kommando des Seekreiſes von Oſtſibirien reſi⸗ 
diren wird, nebſt zwei Vikarien in Jakutsk und Novo⸗Archangelsk. Der 
Kaiſer hat den Vorſchlag genehmigt. — Die Senatszeitung veröffentlicht 
ein Reglement in Betreff der Gründung von Fideikommiſſen und Majo⸗ 
raten aus Erbgülern in dem Gouvernement Livland. Im eigentlichen 
Rußland waren früher Fideikommiſſe verboten, und können auch jetzt nur 
kraft beſonderer kaiſerlicher Erlaubniß geſtiftet werden. — Aus Tomsk 
wird gemeldet, es ſei dem dortigen Biſchofe gelungen, 3800 Seelen von 
der abtrünnigen Sekte des Roskolniks in den Schooß der griechiſch'⸗ruſ⸗ 
ſiſchen Kirche zurückzuführen. Die Wiederaufnahme wurde mit großem 
Gepränge und Gottes dienſt vollzogen. (K. 3.) 

Petersburg, 27. März. [Die Leibeigenſchaft.] Wir ha⸗ 
ben auf die Verſchiedenheit der leibeigenen Bevölkerung in den verſchie⸗ 
denen Gouvernements, als auf eines der wichtigſten Momente zur Beur⸗ 
theilung der Wichtigkeit der Emanzipation für jedes derſelben aufmerkſam 
gemacht. Ein Artikel des „Oekonomiſchen Anzeigers“ giebt über dieſe 
Angelegenheit einige intereſſante und genaue Thatſachen. Die geſammte 
leibeigene Bevölkerung belief ſich nach der letzten Volkszählung auf 
10,708,900 Männer. Devon kamen auf das Kiewſche Gouvernement 
511,554, auf Podolien 472,553, Tula 403,649, Räſan 391,419, 
Smolensk 378,038, Orel 374,631, Twer 362,277, Tambaw 362,142, 
Volhynien 362,092, Kursk 359,968, Niſchnei⸗ Nowgorod 341,000, 
Wladimir 329,000, Poltawa 325,000, Saratow 322,000, Kaluga 
307,000, Moskau 306,000, Koſtroma 295,000, Minsk 288,000, 
Mohilew 286,000, Tſchernigow 281,000, Penſa 264,000, Perim 
256,000, Woroneſch 243,000, Charkow 223,000, Witebsk 216,000, 
Simbirsk 212,889, Nowgorod 198,000, Pſkow 186,000, Jekateri⸗ 
noslaw 157,000, Cherſon 151,000, das Land der doniſchen Koſaken 
128,000, Samara 108,000, Kaſan 99,000, Orenburg 65,000, Tau- 
rien 20,000, Wjalka 16,000, Stawropol 8000, Aſtrachan 6000, 
Tomsk 5900, Beſſarabien 3800, Tobolst 1234, Jeniſaisk 153, Olo⸗ 
wez 399, Tiflis 38, dem trans baikaliſchen Bezirk 31, Archangel 22, 
Irkutsk 21, Jakutsk 7, Schemacha 5, Kutais 1, Petersburg 125,000, 
Kowno 171,318, Grodno 197,000, Wilno 198,000. Der höchſte 
Prozentsatz der leibeigenen Bevölkerung zu der geſammien kommt alſo, 
wie ſchon erwähnt, auf Zula, wo er 70 Prozent überſteigt; in den mei⸗ 
ſten der großruſſiſchen Gouvernements ſchwankt es zwiſchen dieſer enormen 
Zahl und 30 Prozent. Es iſt daraus zu erſehen, wie die Frage ihren 
Schwerpunkt in den eigentlich ruſſiſchen Gouvernements findet, auf welche 
die vom Weſten hereingekommenen Bildungselemente bisher in einem 
weit geringeren Grade gewirkt haben, als dies in dem Petersburger 
Gouvernement, in den Oſtſee- und ſelbſt in den ehemals polniſchen Pro⸗ 
vinzen der Fall iſt. (Schl. Z.) 

Warſchau, 29. März. [Die Verbannten aus Sibirien.] 
Man wundert ſich hier ſehr über die geringe Anzahl aus Sibirien in Folge 
des Gnadenmanifeſtes heimkehrender Verbannter. Ein Theil derſelben 
iſt jedoch nur zur vorläufigen Rückkehr aus Sibirien in die Centralgou⸗ 
vernements Rußlands begnadigt und zieht es vor, den Reſt der Straf- 
zeit dort zu bleiben, wo fie bereits ſich eingewohnt haben, um fo mehr, 
da die ſibiriſchen Behörden ihnen ſtets eine rückſichtsvolle und humane Be⸗ 
handlung haben angedeihen laſſen; viele find geftorben, andere endlich haben 
für immer daſelbſt ihr Domizil aufgeſchlagen. Faſt alle Heimkehrende rüh⸗ 
men die herzliche Gaſtfreundſchaft der Ruſſen, von der ihnen vielfache 
Beweiſe während der Reiſe aus Sibirien durch Rußland zu Theil wur⸗ 
den. Einige der Verbannten bringen reiche Sammlungen aus dem Pflan⸗ 
zen- und Mineralreich Sibiriens und gründliche Kenntniß der dortigen 
Berhältniffe mit, namentlich in Betreff der angrenzenden Länder Ching, 
Mongolei und Turan und des Verkehrs mit denſelben. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 30. März. [Herr v. Scheele und Deutſch⸗ 
land.] Der Lorbeer der Abendfitzung des Reichsraihs am 27. d., wo 
die Antwort des däniſchen Kabineis nach Frankfurt zur Vorlage kam, 
gebührt dem Vortrage des Hrn. v. Scheele. Erſt eine lange, und man 
muß zugeſlehen, unverſchämte Vorleſung über deutſches Bundesrecht, näm⸗ 
lich die Nichtkompelenz des Bundes zu den gefaßten Beſchlüſſen, ſodann 
eine fulminante Rede gegen das Schleswig⸗Holſteinthum in Deutſchland 
im Allgemeinen und die niederträchtige deutſche Preſſe insbeſondere, und 
endlich eine nicht geringe Keberrafchung für feine neuen däniſchen Freunde: 
einen ganz geharniſchten Angriff auf die däniſche Wirihſchaft in Schles⸗ 
wig, als einen Ausdruck des unberechtigten Skandinaventhums! Uns 
kam die letztere Wendung nichts weniger als überraſchend, und indem 
wir ebenfalls davon Akt nehmen, daß ſelbſt Hr. v. Scheele nicht umhin 
kann, ſeine äußerſte Entrüſtung über die Behandlung Schleswigs laut 
werden zu laſſen, freilich in einem komiſchen Gegenſatze zu feinem Ver⸗ 
fahren, als er holſteinſcher Miniſter war, haben wir ein Wort zur Er⸗ 
klärung dieſes abermaligen Wechſels hinzuzufügen. Hr. v. Scheele iſt 
bekanntlich durch eine Koalition von Hall⸗Andrä aus dem Miniſterium 
gedrängt worden, aber da die ſonſtigen Gegner dieſes Miniſteriums für 
feine Bundes genoſſenſchaft danken, und er durchaus die Pinneberger 
Ruhe nicht vertragen kann, hat er ſich mit den Herren Hall und Andrä 
wieder verföhnt und findet namentlich ihre Politik gegen Deutschland 
ganz außerordentlich gut. Herr v. Scheele ift aber auch klug genug, um 
zu begreifen, daß, wenn der Bundestag auf die neuen Propoſitionen ein- 
gehen ſollte (woran hier ſelbſt Miemand ernſtlich glaubt), es nur ge⸗ 
ſchehen würde, wenn man einige Garantien für Schleswig erhielte, und 
dieſe Garantien hofft der Ehrenmann durch ſeine eigene Perſon, nämlich 
durch feinen Wiedereintritt in das Miniſterium, aber diesmal als ſchles-⸗ 
wigſcher Miniſter zu geben! Daher dieſer Theil ſeiner Rede, der ſonſt 
ganz unmotivirt geweſen wäre. Er hat ſich nun einerfeits als enragir- 
ten Dänen, andererſeits als einen energiſchen Vertreter des Rechts deut⸗ 
ſcher Nationalität in Schleswig gezeigt, das Letztere wenigſtens für Je⸗ 
den, der Luſt hat, ſich Sand in die Augen ſtreuen zu laſſen. Aber der⸗ 
gleichen Liebhaber wird Hr. v. Scheele nicht häufig, dagegen wird er es 
fehr natürlich finden, daß die von ihm ſo ſchlecht behandelte Preſſe feine 
neuen abenteuerlichen Pläne indiskreter Weiſe ausplaudert und ihnen 
daher zu den vorhandenen noch neue Schwierigkeiten entgegenſtellt. (Sp. 8.) 


® 


Kopenhagen, 1. April. [Die däniſche Erklärung.] „Fly⸗ 
vepoſten“ äußert ſich in einem Leitartikel durchaus unzufrieden mit der 
von der Regierung in Frankfurt übergebenen Erklärung, und zwar na⸗ 
mentlich aus dem Grunde, weil die Regierung fortgeſetzt an der Behaup⸗ 
tung feſt halte, daß die Geſammtſtaatsverfaſſung vom 2. Oktober 1855 
den von Dänemark übernommenen Verpflichtungen vollkommen entſpreche. 
Die Bundesbeſchlüſſe vom 11. Febr., ſagt „Flyvep.“, ſeien weſentlich 
gegen die Geſammiſtaalsverfaſſung gerichtet, und enthielten das Urtheil 
von ganz Europa in Betreff der Verfaſſung vom 2. Oktober; denn dieſe 
Beſchlüſſe hätten nicht gefaßt werden können, und dürften ſchlechterdings 
nicht weiter gehen, als nach dem Urtheile von ganz Europa richtig wäre, 
weil ſonſt die Sache ſofort zu einer europäiſchen hätte werden müfjen. 
Die Verfaſſung vom 2. Oktober ſei deshalb nach dem von ganz Europa 
gefällten Urtheilsſpruche nicht ferner haltbar, und es wäre alſo das Rich ⸗ 
tigſte, ohne weitere Umſchweife den Weg der Umbildung derſelben zu 
betreten, ſtatt ſich erſt langſam und durch eine Reihe ſchmählicher Zu⸗ 
geſtändniſſe dieſem Wege zu nähern. (B. 8.) 


Türkei. 


Konſtantinopel, 24. Marz. [Eine neue Cirkular⸗Depeſchel 
an die Agenten, das Werk Ali Paſchas, ſoll in dieſen Tagen verſchickt wer⸗ 
den. Sie enthält ein ausführliches Expoſé über die gegenwärtige Lage des 
ottomaniſchen Reichs und ergeht ſich beſonders über die innere Reorganiſa⸗ 
tion deſſelben und die Beziehungen zu den Mächten. Man erwartet, daß 
dieſe Note in Europa großes Aufſehen erregen werde, 5 

Konſtantinopel, 24. März. [Der Winter; die Operatio⸗ 
nen gegen Montenegro; Verſchſedenes.] Wir glaubten ſchon, den 
Winter ganz hinter uns zu haben, allein derſelbe hat ſich ſeit Sonnabend mit 
ſeiner ganzen Heftigkeit unter Sturm und Schnieegeftöber wieder eingefunden. 
Allerdings ſchmolz der Schnee bald, aber eine naſſe Kälte herrſcht noch jetzt, 
die manche Krankheit nachträglich erzeugt, oder die ſchon überſtandene wie⸗ 
der erſtehen läßt. Bei dem brillanten diplomatiſchen Diner, welches der 
oͤſtreichiſche Internuneius vorigen Sonntag gab, fehlten daher auch manche 
ber Eingeladenen; wir erwähnen hier nur den General v. Wildenbruch, Herrn 
b. Buteniew. Anweſend waren aber Herr v. Thouvenel und Herr v. Leſſeps. 
— Die Kriegsoperationen an den Grenzen von Montenegro haben ſchon bes 
gonnen, und diesmal werden die Türken in ihrem ernſtlichen Vordringen ge⸗ 
gen diefes übermüthige Bergboͤlkchen durch keine fremde Diplomatie oder Dro⸗ 
hung ſich gehemmt ſehen. — Huſſein Paſcha, Diviſtonsgeneral und Komman⸗ 
dant der türkiſchen Truppen in Bosnien, war in Bosna⸗Serai angekommen. 
Man verſicherte, daß er das Heerweſen Bosniens umgeſtalten und alle Baſchi⸗ 
Bozuks in regelmäßige Truppen umwandeln wolle. — In Syrien war der 
Scheich Seiban, den der chriſtliche Kaimgkam Emir Beſchir Ahmed gefangen 
genommen hatte, von ſeinen Verwandten entführt worden, und der türkiſche 
Gouverneur bon Beyruth ſchickte ſich an, den widerrechtlich bon demſelben 
chriſtlichen Emir gefangen gehaltenen Ibrahim Haſſan zu befreien. (K. Z.) 

Belgrad, 27. März. [Oeſtreichiſche Vorſichtsmaaß re⸗ 
geln] Die Vorgänge in Serbien ſcheinen die öſtreichiſche Regierung zu 
Vorſichtsmaaßregeln veranlaßt zu haben. Für Semlin find 4000 Mann 
Infanterie angeſagt, und ſollen fernere 6000 Mann längs der ſerbiſchen 
Grenze aufgeſtellt werden. Der hieſige kaiſerl. öſtreichiſche Generalkon⸗ 
ſul und der in Semlin ſtationtrte General find geſtern eilig nach Temes⸗ 
war zum Kommandirenden des Banats und der Woiwodſchaft, Grafen 
Caronini, gereiſt. Bekanntlich haben die Türken auch bei Widdin und 
längs der ſerbiſch⸗bulgariſchen Grenzen nicht unerhebliche Truppen kon⸗ 
zentrirt. (A. 3.) b 

Montenegro. 


— [Unterhandlungen mit dem türkiſchen Kommiſſar.] 
Wie der „A. Z.“ aus Wien geſchrieben wird, wurden die Unterhandlun⸗ 
gen zwiſchen Kemal Effendi und dem montenegriniſchen Kommiſſar nicht 
offiziell, ſondern vertraulich geführt. In eine diplomatiſche Beziehung 
konnte und wollte Ali Paſcha mit dem Fürſten Danilo nicht treten. Man 
erfährt hierüber Folgendes: Letzterer machte die Eröffnung, er wäre als 
ſouveräner Fürſt von der Berda bereit, den Sultan als Oberherrn der 
anderen zu Montenegro gehörigen Nahien anzuerkennen, wenn einigen 
Völkerſchaften der Herzegowina und des Paſchaliks Skutari geſtattet 
werden möchte, mit der Tſchernagora in den Landesverband zu treten. 
Kemal Effendi wurde zu der Erklärung autoriſirt, den Wünſchen des 
Fürſten Danilo zu entſprechen und in die Abtretung von Bezirken zu 
willigen, welche Ackerland und Hutweiden befigen, und wo auch Fiſch⸗ 
fang betrieben werden könnte, jedoch nur unter der Bedingung, daß die 
neuen Grenzen des Fürſtenthums genau regulirt würden, und der Fuͤrſt 
zu der Pforte in daſſelbe Verhältniß zu treten hätte, in welchem ſich das 
Fürſtenthum Serbien zu derſelben befindet. Auf das Beſatzungsrecht in 
Montenegro hat die Pforte von vornherein verzichtet. Zwei dem Fürſten 
Danilo freundlich geſinnte Geſandtſchaften in Konſtantinopel waren zu 
der Hoffnung berechtigt, derſelbe werde die ſehr vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen annehmen. Anfangs war der montenegriniſche Senat bereit, dem 
Fürſten Danilo zum Frieden zu rathen. Der Senatspräftdent Mirko, 
Bruder des Fürſten, deſſen einziger in Paris in einem Inſtitut befind⸗ 
licher Sohn die Anwartschaft auf den Fürſtenſtuhl von Montenegro hat, 
machte aber eniſchiedene Opposition gegen die friedlich gefinnte Umge⸗ 
bung des Furſten. Danilo machte hierauf neue Eröffnungen, die aber 
von Kemal Effendi zurückgewieſen wurden, und zwar in einem Ultima⸗ 
tum, welches ſich bereits in den Händen des Fürſten befindet. 


Griechenland. 


Athen, 29. März. [Todesfall; diplomatiſche Beſchwerde.] 
Fürſt Georg Konduriotis iſt mit Tode abgegangen; König Otto hat eine 
fünftägige Trauer für denſelben angeordnet. — Der türkiſche Geſandte 
in Athen hat wegen der aufhetzenden Sprache der griechiſchen Blätter 
Beſchwerde erhoben. 

8 Aſien. 


Kanton, 15. Februar. [Lage des Aufſtandes.] Die kai⸗ 
ſerliche Armee hat ſich nach der Einnahme der Städte Kug⸗Tſcheu und 
Tſcheu⸗Kiang⸗Ju und der Niedermetzelung ihrer Bewohner, den Lauf des 
Yang⸗Tſe⸗Kiang verfolgend, vor Nanking begeben, um dieſe Stadt, wo 
der Haupifig der chineſiſchen Inſurrektion iſt, zu belagern. Oſchaug⸗Kuo⸗ 
Leang, der in China eines großen militäriſchen Rufes genießt, befehligt 
die kalſerliche Armee. Derſelbe war früher der Oberkommandant der 
Inſurgenten, wurde aber im Monat Oktober vorigen Jahres durch glän⸗ 
zende Anerbieten für die kafſerliche Sache gewonnen. Dieſem Generale, 
der die Schwächen der Inſurgenten kennt, verdankt man die letzten Er⸗ 
folge der kaiſerlichen Truppen. Der jetzige Chef der Inſurgenten, ein 
Fürſt und Verwandter des Kalſers, ſteht nun mit Zfchang- Kuo-Leang 
in Unterhandlung wegen feines, Heberirittes zur kafſerlichen Sache, und 
man glaubt deshalb, daß Nanking den Kaiſerlichen bald in die Hände 
fallen wird. f 

— [Aus Kanton], 15. Februar, wird der „Times“ geſchrieben: 
Lord Elgin und Baron Gros werden in ungefähr drei Wochen nach Nor⸗ 
den abreiſen. Graf Putialin tritt feine Reife ſchon in nächſter Zeit an, 
indem ſein kleiner Dampfer lange gegen den Monſun anzukämpfen 
haben wird.“ 10 


4 


— [Telegraphiſche Nachrichten.] Aus Marſeille, 1. April, 
wird telegraphirt: „Laut Berichten aus Bombay vom 9. März hatte 
General Grant die Rebellen, welche in Rohilkund eingefallen waren, ge⸗ 
ſchlagen; Gundſchini, die Reſidenz Nena Sahib's, genommen, 5000 
Feinde getödtet und 4 Kanonen erbeutet. Nena Sahib halte ſich, wie 
man glaubte, nach Bundelkund zurückgezogen. Die Bombayer Blätter 
betrachteten die Einnahme von Lucknow als unvermeidlich. Sir Colin 
Campbell hatte die Vorſtädte mit einer 50,000 Mann ſtarken Heeres⸗ 
macht, die nur zur Hälfte aus Europäern beſtand, beſetzt. Sir John 
Lawrence ſchickte ſich an, Rohilkund, welches ſich erhoben hatte, an⸗ 
zugreifen.“ 


— [Neuefte Nachrichten aus Indien.] Einer Depefche der 


„Times“ aus Alexandria vom 26. März entnehmen wir Folgendes: 
„Die Nachrichten aus Bombay reichen bis zum 9. März, die telegra⸗ 
phiſchen aus Lucknow bis zum vorhergehenden Tage. Der Feind hatte 
eine ſtarke Vertheidigungslinie längs dem Kanal errichtet, zu deren For⸗ 
eirung Belagerungsartillerie nöthig war. Unſere Verluſte vom 3. bis 
6. März inkl. betrugen 2 Offiziere und 9 Mann an Todten, ſo wie 323 
Mann an Verwundeten. Der Feind war unruhig; doch glaubte man, 
daß er Widerſtand leiſten werde. Ein Theil der Inſurgenten hatte Luſt, 
zu unterhandeln. Die grüne Fahne ward von einem Fanatiker, der einen 
Religionskrieg proklamirt, gufgehlßt. Die Rebellen hatten den uns be⸗ 
freundeten Radſchah von Tſchodaree, unter deſſen Truppen eine Meuterei 
ausgebrochen war, angegriffen. Sie erbeuteten ſeine Kanonen und zogen 
ſich am 21. Febr. nach Kalpi zurück. Die Truppen Chamberlaine's wa⸗ 
ren in Rohilkund eingerückt. Man erwartete, daß Sir Hugh Roſe Janſi 
ungefähr am 15. März erreichen werde. Whitelock's Heerſäule hatte, 
wie man glaubt, Rewah erreicht.“ 

— [Buchhandel in China.] Es giebt kein Land in der Welt, 
wo die Klaſſiker der Nation fo billig find, wie in China. In dem Katar 
loge eines Buchhändlers von Kanton find die vier Bücher des Confucius 
ſammt dem Kommentar zu einem Preiſe von 1 Thlr. unſeres Geldes an⸗ 
geſetzt. Wörterbücher, Eneyklopädien, ſtatiſtiſche Beſchreibungen, lech⸗ 
nologiſche Abhandlungen, Geſetzſammlungen, philoſophiſche Werke, mit 
Einem Worte alle Bücher, welche das Lernen erleichtern, ſind in China 
äußerſt verbreitet, und die Regierung ſelbſt begünſtigt dieſe Publika- 
tionen in jeder Weile. So befahl Kaiſer Kien- Long im Jahre 1773 
den Druck einer Geſammtbibliothek, beſtehend aus den geachtelſten Wer⸗ 
ken China's, einer Bibliothek, welche nach dem Dekrete dieſes Fürſten 
160,000 Bände bilden ſoll. Dieſe Rieſenſammlung wird vier Biblio⸗ 
theken bilden und Sſe⸗Kou oder die „Vier Schätze“ heißen. Der Druck 
derſelben iſt noch nicht vollendet. Vor einigen Jahren beſtand ſie, nach 
einem offiziellen Dokumente, bereits aus 78,627 Bänden. Es iſt dies 
unſtreitig eine der erſtaunlichſten bibliographiſchen Schöpfungen. 


Amerika. 


Newyork, 17. März. [Die Kanſasfrage; Denkſchrift aus 
Utah; Oberſt Sumner.] Die Kanſasfrage nimmt noch immer die Auf⸗ 
merkſamkeit des Kongreſſes in Anſpruch. Der Senat diskutirte dieſe Ange 
legenheit in einer Sitzung, die vorgeſtern früh begann und bis geſtern 37 
Uhr Morgens dauerte. Im Laufe der Debatte warfen zwei Senatoren, 
Green und Cameron, einander aufs Unumwundeſte Lügen vor. Der Vize⸗ 
präfident trat als Vermittler auf, und gegenſeitige Entſchuldigungen machten 
der Sache ein Ende. — Im Repräſentantenhauſe ward geſtern eine Denk 
ſchrift der Legislatur von Utah verleſen. Einige Stellen derſelben erregten 
die Heiterkeit des Hauſes, während andere den Wunſch laut werden ließen, 
daß man die Kongreßmitglieder mit Vorleſung des Schriftſtücks verſchonen 
möge. Trotzdem ward es bis zu Ende geleſen. Die Mormonen bringen 
darin eine Menge Beſchwerden gegen die Regierung der Verein. Staaten 
dor und verlangen, daß man das gegen fie entſandte Heer zurückberufe und 
ihnen keine Beamten ſchicke, die ihnen nicht genehm ſeien. Das Aktenſtück 
iſt in einem impertinenten Tone abgefaßt. Die aus dem Lager der Expedi⸗ 
tionstruppen einlaufenden Berichte lauten günſtig. Für die, Bequemlichkeit 
der Mannſchaften war geſorgt, und der Geſundheitszuͤſtand war vortrefflich. 
eine Deputation der Utah⸗Indianer war ins Lager gekommen, um ihre 


freundſchaftlichen Geſinnungen zu betheuern. — Der „Newport Times“ zu⸗ 


folge iſt Oberſt Sumner von den beiden durch General Harneh gegen ibn 
erhobenen Anklagen (Verletzung der militäriſchen Disziplin und Herausfor⸗ 
derung zum Zweikampf) kriegsgerichtlich freigeſprochen worden. 

Newport, 20. März. [Rüſtungen.] Das Repräſentantenhaus hat 
die Errichtung von fünf Freiwilligen⸗Regimentern bewilligt. 
[Bombardement von Eallao.] Am 21. Februar hatte die 
Fregatte „Apurimac“ in den beiden Molo's bei Arica 350 Mann ans Land 
geſezt. Sie bombardirte die Stadt mit ihren Geſchützen von 7 Uhr Mor⸗ 
gens bis 4 Uhr Nachmittags, um welche Stunde der Platz von Vivanco's 
Truppen beſetzt wurde. An 200 Mann ſollen auf beiden Seiten gefallen und 
eben ſo viele verwundet worden ſein. 200 Bomben und Kugeln hatten die 
Stadt zur Hülfte in Ruinen gelegt. In Lima ward ein neuer Revolutions⸗ 
verſuch, an deſſen Spitze der Ex⸗Prafident der Konpention, Signor Ureta, 
ſtand, bei Zeiten unterdrückt. 

Washington, 12. März. [Die Beſtechungsunterſuchun⸗ 
gen; Kommodore Perry f.] Neben den jetzt immer noch end- und erfolge 
loſen Vechandlungen des Senats über die Kanſasfrage ziehen vorzugsweiſe 
die Unterſuchungen der berſchiedenen Beſtechungsaffairen die Aufmerkſamkeit 
auf ſich. Der Tarifausſchuß iſt durch die hartnäckige Weigerung Wolkotts, 
irgend einen Aufſchluß über die Verwendung der ihm zur Verfügung geſtell⸗ 
ten Beſtechungsſumme zu geben, in ſeinen Arbeiten gelähmt. Er wird über 
die mageren Reſultate, die er bis jetzt erzielſe, noch bor Ende dieſes Monats 
Bericht erſtatten. Die Kommiſſion, welche mit der Unterſuchung des Fort 
Snelling⸗Schwindels beſchäftigt iſt, hat Hrn. Rice, erwählten Senator für 
Minnefoto, als Zeugen borgeladen; er weigerte fi) aber, der Vorladung 
Folge zu leiſten, und ſtützte ſich auf fein Vorrecht als Mitglied des Bundes⸗ 
ſenates. Republikaniſche Blätter theilten gerüchtweiſe mit, daß zwei „hoch⸗ 
ſtehende“ Demokraten, ein geweſener und ein gegenwärtiger Kabinetsminiſter, 
in Beſtechungsaffairen verwickelt ſeien, gegen welche die Lawreneeſchen Tarif⸗ 
beſtechungen nur Kinderſpiele ſeien. Das eine Gerücht beſchuldigt den vori⸗ 
gen Generalpoſtmeiſter Campbell, von der Bank of Penſylbania 25,000 Doll. 
als Vergütung für feine Bemühungen in dem Abſchluſſe des Kaufkontraktes 
über das alte Gebäude dieſer Bank in Philadelphia angenommen zu haben. 
Die Bundesregierung kaufte das alte Bankhaus, um es für das Poſtamt 
einzurichten, und zog in dem Handel den Kürzeren, weil Hr. Campbell von 
dem Werthe alter Gebäude nicht viel verſteht. Das zweite Gerücht behaup⸗ 
tet, die Unterſuchung des Fort Snelling und Willinſon Point⸗Schwindels 
werde den Beweis liefern, daß Kriegsſekretär Floyd dieſer Angelegenbeit 
nicht fremd geweſen ſei; doch erwartet man andererſeits mit Gewißheit, daß 
beide hochſtehende Männer die Unterſuchung ſtreng betreiben und jene Ge⸗ 


rüchte widerlegen werden. — Am 4. März ſtarb Kommodore Matthew G. 


Perry, der Befehlshaber der Japanexpedition, im 63. Lebensjahre, an der 
Gicht. Er trat im Jahre 1809 in den Seedienſt, in dem er ſich während 
bes Krieges mit England rühmlichſt herborthat. Vom Jahre 1816 — 1848 
diente er in verſchiedenen Eigenſchaften. Im mexikaniſchen Kriege übernahm 
er nach dem Tode des Kommodores Connor den Oberbefehl über das Blo⸗ 
kadegeſchwader und leitete das Bombardement von Vergeruz. Von 185254 
befehligte er die Japanexpedition. Nach ſeiner Rücklehr hielt er ſich die meiſte 


Zeit zu Newyork auf. 
Auſtralien. 


— [Die Dynaftie Pomare.] Die jüngſten Nachrichten aus Ocea⸗ 
nien melden, daß Tamatoa V., Sohn der Königin Pomare von Tahiti, mit 
Einwilligung der franzöfifhen Regierung zum Könige der Inſeln Ratatea und 
Tahea proklamirt worden ſei. Auch die engliſchen Autoritäten haben dieſe 
aden, welche die Bedeutung der Familie Pomare in Oceanien bermehrt, 
anerkannt. j 


gens England bisher nur einmal, 1855, und ſtellte es dabei 


nur 256 Fahrzeuge, 
als die engliſche. 


Milit ärzeitung. 


Preußen. [Die Karten der Jade u.] O m 
nach ſteht nunmehr die Auspabe der über das Sate der 
Binnen: Jade wie über die Ausflüſſe der Elbe und Weſer Seite 
ßiſchen Regierung aufgenommenen Karten mit Nächſtem zu erm 
wird damit für die deutſche Schifffahrt einem ſeit lange 
den Bedürfniß abgeholfen werden. Die Vermeſſungen hier 
nahe bier Jahren bon einer Anzahl preußiſcher Marines un 
fiziere mit jo ſkrupulöſer Genauigkeit vorgenommen worden, da i 
heit jeder Fuß der Tiefe dieſer ausgedehnten Waſſerſtrecke der genau 

terſuchung unterworfen worden ift, und wäre dies denn immerhin ar 

tat der bisherigen Apſtrengungen Preußens, ſich eine Marine zu ar dt 
das feinen praktiſchen Nutzen offen zur Schau trüge. Andererfeits & 
es aber nach Allem, was von den verſchiedenſten Seiten darüber be 
keinem Zweifel, daß die Anlage des preußiſchen Marine-Erapliffemeng th 
der Jade auf weit größere Schwierigkeiten geſtoßen iſt, als man fr | 
lich borauszuſetzen ſich berechtigt glaubte, und zwar ſcheint etz, al Prüng. 


Schwierigkeiten vorzugsweiſe in der beinahe eine deutſche Meile betrag 
Breite der zwischen Heppens und Overden gelegenen Durchfahrt sende 
Binnen⸗Jade in den eigentlichen Jadebuſen, wie noch mehr in der Bi der 
fenheit dieſes ſelbſt zu ſuchen waren. Der erſte Umſtand verhindert äche ’ 
einen etwaigen Feind, Sofern er die Foreirung des bei Heppens gel lich 
preußiſchen Kriegshafens verſuchen ſollke, unter ein wirkſames Kreu feln 
nehmen, der Waſſerſtand des Buſens dagegen iſt der Art, daß er den d 
tritt größerer Schiffe in dies ſonſt wahrhaft prächtige Hafenbecken nik 
unmöglich macht, indem nämlich derſelbe darin zwar während der glulh 
bis 14 Fuß Tiefe beträgt, aber während der Ebbe der Schlommgrund zn 
Bodens mit Ausnahme einzelner tieferer Rinnſale ganz trocken dafien 
fi der kleine Jadefluß in dieſes Becken ergießt, beruht denn Hierin Mt 7 
die Urſache, daß es bisher der neuen Hafenanlage bei Heppens nag fn 
an der geeigneten Quantität Trinkwaſſer mangelt. A5 um 
Großbritannien. [Der gegenwärtige Stand 10 
Flotte.] Nach einer ausführlichen und augenſcheinlich aus wohl unter 10 
ſeler Quelle gefloſſenen Mittheilung des „Herald“ beträgt der gegen, 1 
Geſammtſtand der engliſchen Flotte, die zum Küſtendienſt beſtimmten 5 Ir 
zeuge mit einziger Ausnahme der eigentlichen Kanonenboote eingerechnet ahr, 
ſammen 303 Schiffe mit 6153 Kanonen und bei vollem Dienſiſtande 6, 101 
Mann Beſatzung, wovon ſich aber nach der Anfang November v. . Hart 0! 
habten letzten Flottenreduklion zur Zeit nur 251 Schiffe mit 4027 Kanal 
und 39,983 Mann Beſatzung in Aktivität befinden. Das in verschieben 
Häfen der drei Könfgreiche vertheilte Küſten⸗Bewachungsgeſchwader, der an 
der nur für den Kriegsfall in die Wirklichkeit tretenden Küſtenflotte betrag 
von dieſer Geſammtzahl 13 Schiffe mit 103 Kanonen und 1661 Mann 00 
ſatzung, wozu noch als deren etwaiger Rückhalt oder für etwaige unbother. 
geſehene Fälle 11 ebendort ſtationirte größere Schiffe mit 344 Kanonen ir 
2406 Mann kommen. Im Mittelmeer befanden fich weiter auf den Bortign 
Stationen vertheilt 21 Schiffe (darunter 4 Linienſchiffe) mit zuſammen 4 
Kanonen und 5,100 Mann; das weſtindiſche Geſchwader dagegen Nad 
gegenwärtig 20 Kriegsſchiffe (darunter 1 Schraubenlinienſchiff und 2 Can 
korvetten) mit zuſammen 300 Kanonen und 3200 Mann. Die zur Zeit 1 
gen China verwendete Seemacht beſteht aus 69 Schiffen mit 830 Kanne 
und 10,674 Mann; der Reſt der engliſchen Flotie endlich ift über die gu 
Erde vertbeilt und befinden ſich dabon elwa 40 Schiffe in den indiſchen dr 
wöſſern ſtationirt, während mindeſtens eben fo viele zur Zeit zum Hin⸗ und 
Hertransport nach und von Oſtindien verwendet werden. Die größte oben 
angegebene Seeſtärke von 303 Schiffen mit voller Beſatzung erreichte ühnk⸗ 
wei 
Flotten ins Feld, wovon die eine in der Oſtſee aus 66 Schiffen mit A 
Kanonen und 17,700 Mann beftand, die andere im Mittelländiſchen, Schi 
zen und Aſowſchen Meere aber 75 Schiffe mit 1518 Kanonen und 16577 
Mann ſtark war. Sonſt befanden ſich zu demſelben Zeitpunkt indeß noch ih 
Weißen Meere, an der ruſſiſch⸗aſiatiſchen und amerikaniſchen Küſte und in 
Stillen Ozean kleinere engliſche Geſchwader in Aktivität, welche aufamm 
etwa auf 30 Schiffe mit 4—500 Kanonen beranſchlagt werden dürften, 90 
franzöſiſche Flotte umfaßt zwar, ebenfalls mit Ausſchluß der Kanonenboot, 
enthält dafür aber nahe bei 30 Schraubenſchiffe mehr 


Frankreich. [Vermiſchtes.] Bekanntlich geht der Kaiſer A; 
poleon III. darauf aus, vermittelt, der ſogenannten Armeedotation, d. h. des 


| geſetzlich feſtgeſtellten Loskaufs von der Konſkription und der Beſchaffung bon 
Stellvertretern gegen eine verhältnißmäßig ſehr bedeutende Geldentſchaͤſgung 


bon Staats wegen, der franzöſiſchen Armee einen ſtarken Kern langgedienter 
Mannſchaften zu erhalten, und gaben im vorigen Jahre die franzöſiſchen 
litärzeitungen die Zahl der durch dieſes Mittel bereits gewonnenen Kapitis 
lanten auf über 130,000 an. Nach einem neueren Arlikel des „Moniteur 
de Armee“ wird dieſe gewaltige Zahl indeß, die geſammten Garden indes 
griffen, auf etwa 48—50,000 M. vebuzixt, was bej den von der Megierung 
gebotenen Vortheilen, 1500 Fr., die Hälfte baar auf die Hand, die Hälfte 
bei der Dienſtentlaſſung, eine ein volles Drittel bis zwei Drittel des Solbes 
betragende Zulage und Ausſicht auf Eivilberſorgung oder Penſion bein 
Dienſtaustritt, allerdings Wunder nehmen möchte, ſofern dieſe allgemeine 
Abneigung gegen den fortgeſetzten Militärdienſt nicht auch anderwärts, na» 
mentlich in England, aber auch in der ſonſt doch als Hauptwerbeplaßz zu 
betrachtenden Schweiz klar hervorträte. Es iſt nämlich eine Thatſache, daß 
die bis vor 10 Jahren noch immer weit über den Etat ſtarken Schweiger: 
Regimenter in päpſtlichen und neapolitaniſchen Dienſten troß einer miltler 
weile ſtattgehabten Soldzulage und ſonſt ihnen bewilligter Vorzüge jetzt doch 
die größte Mühe haben, ſich auf ihrem ungefähren Beſtande zu erhalten, und 
um dies zu können, ſchon längft davon haben abweichen müſſen, ſich nur aus 
geborenen Schweizern zu refruliten. — Der „Spectateur militaire“ bringt 
ſeit einiger Zeit eine Militärgeſchichte Preußens von 1756, welcher für ben 
Abſchnitt von 1740 ab Orlicus Geſchichte der beiden erſten ſchleſiſchen Kriege 
zu Grunde gelegt zu ſein ſcheint und die wirklich für franzöſiſche Gedichte 
ſchreibung ſehr anerkennungswertb geſchrieben iſt. So enthielt namenllich 
die letze Nummer dieſer Zeitfchrift eine Beſchreibung der Schlacht bei Chor 
tufiß mit beigefügtem Plan, welche an Gründlichkeit und planmäßiger gur 
Ausführung auch den beſten derartigen deutſchen Arbeiten zur Seite 10 
zu werden verdiente. Ueberhaupt aber zeigt fi) in der neueren franzoͤſiſchen 
Militär⸗Literatur eine entſchiedene Hinneigung zu Preußen, verbunden mil) 
einer nicht, minder entſchieden hervortretenden Abneigung gegen Oeſtreich, 
Militärliteratur. [Histoire dela campagne de 1816. 
Waterloo, par Colonnel Charras,] Seit lange gewiß hat kein 
franzöſiſches Geſchichtswerk auch im Auslande ein ſo allgemeines Sate 
hervorgerufen, als das oben im Titel angegebene. In der That weicht dat 
ſelbe aber auch darin ganz von den ähnlichen Werken der franzöſiſchen Bil 
ratur ab, daß deſſen Verfaſſer mit höchſter Gründlichkeit und wahrhaft ge⸗ 
diegenem Urtheil auch die auswärtigen Quellen bei feiner Arbeit zu Nah 
geſogen und benutzt hat, und daß er ſich von der erften Seite bis zum Schluß 
feines Buches hütet, nach der ſonſtigen Weiſe feiner Landsleute feiner Phan⸗ 
tafie auf Koſten der geſchichtlichen Treue und Wahrheit die Zügel ſchießen 
zu laſſen. Dennoch darf aber ſelbſt dieſe franzöſiſche Quellenſchrift immer 
nur mit Vorſicht gelefen und benutzt werden, denn Charras iſt Republikaner 
und feine Feindſchaft, man konnte ſagen fein Haß gegen die Familie Napo⸗ 
leon reißt ihn nur zu oft hin, Napoleon 1. ſowohl in feinem Oxganifationd 
wie Feldherrntalent zu unterſchätzen. Namentlich in Bezug auf das Erſſere 
legt er demſelben denn in der That doch zu große Unterlaſſungsſünden zur 
Laſt, wogegen allerdings Napoleons fonft fo leuchtende Feldherrngaben ſich 
nie ſchwächer geäußert haben, als in dem biertägigen Kampfe von Fleurus 
bis Waterloo, und deshalb Charras' abſprechendes Urtheil hier mehr als in. 
jeder anderen Beziehung am Plage erſcheint. Jedenfalls ſteht aber feſt, daß 
die drei Hauptſchlachten jenes großen Jahres, Ligny, Quatre-Bras und Belle 
Alliance, von franzoͤfiſcher Seite nje klarer, nie beſſer und unparteiiſcher, als 
in dieſem Werke bargeftellt worden find, und eben jo darf wohl angenommen 
werden, daß die preußiſche Mitwirkung zu dem letztgenannten großen Siege 
bier offenbar augenſcheinlicher und eindringlicher dargeſtellt und ausgeführt 
worden ist, als dies, von den Engländern zu geſchweigen, von preußiſcher 
Seite ſelbſt bisher irgendwo der Fall war. Namenklich die Schilderun hf 
Perſönlichkeit wie der Eigenſchaflen Bluͤchers iſt Charras ganz vorzüglich 
gelungen, jedoch auch die anderen großen Perſonen des preußſſchen Haupt. 
quartiers ſind im Ganzen wie im Einzelnen nicht minder genau, und was dle | 
Hauptſache, ohne Ueber⸗ und Unterſchätzung gezeichnet. Wellington iſt mine 
der günftig als Blücher weggekommen, indeß ſicher mit Recht; denn wenn 
Fortſetzung in der Beilage.) 


| Ä 


7. April 1858. 


— l äbrend 
ere 

15. andlung, 

ſeiner bereits auf 


, 
übe dien Noch wird der von Napoleon, wenn man ſich jo aus» 


de benſelben ein 
gegriffe 


a fange 3 


enbeit einer eſetzt hatte, in nicht viel geringerer Gefahr als bei 
beſen Se 155 Kom überhaupt viele neue und intereffante Züge der 
Lignh. tserzählung eingewebt find. Es unterliegt gewiß keinem Zweifel, daß 
Geſchic irklich in Ganzen vortreffliche Werk bald auch in deutſcher Ueber⸗ 
fg en großeren Publikum zugänglich werden wird. —p. 


boklales und Provinzielles. 


Poſen, 7. April. [Selbſtmord.] Der Arbeiter Stolpe hat 
m 3. d. von der Walliſcheibrücke in die Warthe geſtürzt und wurde 
ſich chalb der Kleemannſchen Speicher von herbeiellenden Schiffern todt 
9 155 Waſſer gezogen. Der Verſtorbene war ſeit längerer Zeit krank 
in ſcheint Lebensüberdruß die Veranlaſſung zu ſeinem Entſchluſſe gewe⸗ 


jen zu ſei 


— 


I Bakanz. Die vakante Paſtorſtelle an der evang., Kirche zu 
Reuſtadt b. P. ſoll ſchleunigſt wieder beſetzt werden. Bewerber um die⸗ 
elbe haben ihre Geſuche an das Kirchenkollegium in Neuſtadt b. P. zu 
cen, gleichzeitig aber dem Superintendenten Stumpf in Prittiſch bei 
Schwerin a. W. unter Beifügung der Zeugniſſe davon Nachricht zu 
Ben [Kath. Pfarrſtel len.] Die Pfarre in Kotlin iſtdem bishe⸗ 
kigen Kommendarius an der Pfarrkirche zu Poſen, Rymarkiewiez, und 
15 Pfarre in Koryta dem bisherigen Vikar Stojanowski zur kommen- 
darlſchen Verwaltung übergeben worden. 


— [Jahrmärkte.] Der Oberpräfivent hat genehmigt, daß in 
der Stadt Opalenica (Kr. Buk) fortan zwei Jahrmärkte ſtattfinden dür- 
fen, und ſind dieſelben für dieſes Jahr von der k. Regierung auf den 
20. April und 21. Dezember anberaumt. 

Poſen, 7. April. [Polizeibericht.] Geſtohlen eine flache Wanne 
mit eiſernen Reifen. — 24 Pfd. Palmfelt find als muthmaßlich geſtohlen 
abgenommen. — Ein braun⸗ und weißgefleckter Hühnerhund hat ſich Juden⸗ 
ſtraße Nr. 29 eingefunden. 

& Bromberg, 6. April. [Aerztliches Honorar; Kindes- 
tödtung; Geſtändniß; Oſtervergnügungen.] Da es mitunter 
ſeine Schwierigkeiten haben mag, von geheilten Patienten die geſetzlichen 


Kurkoſten zu erlangen, ſo haben die hieſigen Aerzte (mit Ausnahme eines 
einzigen) vor Kurzem, wie ich höre, um der Unannehmlichkeit der Mah⸗ 


nungen ꝛc. aus dem Wege zu gehen, den Beſchluß gefaßt, die Einziehung 
ihrer fälligen Forderungen einem und demſelben Rechtsanwalt zu über⸗ 
tragen. — Die unverehel. Eliſabeth Häfe von hier wurde in der vorigen 
Woche von der Kriminaldeputation des hieſigen Kreisgerichts wegen 
fahrläſſiger Tödtung ihres neugeborenen Kindes und Beiſeiteſchaffung 
des Leichnams ohne Vorwiſſen der Behörde, zu 2 Jahren Gefängniß 


verurtheilt. — Dem Vernehmen nach hat der hier ergriffene Oekonom 
Amandus Gläsmer dem Gerichte in Trzemeſzno die an dem Bürgermei⸗ 


ſter Kaltwaſſer zu Gembie verübte Mordthat eingeſtanden. Auch ſoll 
er eingeräumt haben, daß er einer Brandſtiftung auf dem Gehöfte des 
K. im vorigen Jahre ſchuldig ſei. — Der Konzertmeiſter Rudersdorff 


iſt auf feiner Rückreiſe nach Berlin hier eingetroffen, um während der 
Leider 
hat das unangenehme Wetter, Regen und heftiger Wind, wohl viele Per⸗ 


Oſterfeiertage in Schröttersdorf und Okollo Konzerte zu geben. 


ſonen von dem Beſuche dieſer Konzerte abgehalten. — Außerdem fand 


am erſten Feiertage in Okollo noch ein großes Symphoniekonzert mit 


verſtärktem Orcheſter von der Kapelle des 14. Inf. Regts. ſtatt, wobei 
unter Anderem auch die O-moll- Symphonie von L. v. Beethoven zum 
Vortrag kam. — Abends gab Francois Rappo im Theater eine Vorſtel⸗ 
lung feiner großartigen Leiſtungen, die mit allgemeinſtem Beifall aufge⸗ 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


7035S. Kahn Ar. 1866, Schiffer Ferdinand Oladom und Kahn 
Nr. 7553, Schiffer Friedrich Schadow, 0 ni Salzmünde nach Poſen mit 
ait and boten mit Steiareote ahn ge Schul, bon Gtetlin nach Dbazı 
en dan Ar. 7 i ann Feilike, 

bon Stettin nach Pofen mit Steinkohlen. r. 7247, Schiffer Johann Fe 


Angekommene Fremde. 
Vom 7. April. 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Ober-Inſpektor Kinzel aus Jaroeln 
Baumeiſter Schöneck aus Breslau, Bauführer Hinzpeter 005 Wü . 
die Kaufleute Herrmann aus Stettin u. Zapalowski aus Wongrowitz. 

HOTEL DU NORD. Prein, Lieut. Leonbardt aus Stettin, Gutspächter 
Schmidt aus Beveringen, die Gutsbeſitzer b. Kamienski aus Kuſzewo 
Gi 10 Taczanowski aus Szypkowo, Frau Gutsbeſitzer Wieſe aus 

zkowo. 

1 7 80 Gutsbeſitzer b. Wilkonski aus Mörka und Probſt Suminski aus 

uſſowo. 

SCHWARZER ADLER, 


utsbeſ. b. Suchorzewskt aus Puſzezykowo, 
Oberamtmann Reinhold aus ö . h 


. i ielowtes und Gutsb. Sohn b. Wawro⸗ 
wski aus Kkodzisko. 


MYLIUS' HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſ. v. Chfapomsti aus 
Bonikowo, v. Arndt aus Arlufewo und Pöſchke aus Konraden, Major 
v. Below aus Herruſtadt, Lieutenant Schäfer aus Hammer, Maurer⸗ 
meiſter Maske aus Schönlanke, die Kaufleute Abel und Lützmann aus 
Berlin, Meßner aus Calais u Lebenſtein aus Graudenz. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsb. b. Lakomicki aus Lubin, Direktor der 
Seehandlungs⸗Sozietät Schlotke aus Stettin, Rechnungsführer Waken 
aus Bromberg, ore ae Ronka aus Wronke, Forſtkandidat Rudnik 
aus Zirke, Hauslehrer Leisner aus Lowenein und Kaufmann Bacharach 
aus Mainz. 

HOTEL DE PARIS. Bürgermeiſter Schneider aus Kiſzkowo u. Gutsb. 
b. Stoß aus Malczewo. 

DREI LILIEN. Gutsbeſ. Hildebrand aus Obornik, Bürgermeiſter Fauſt 
aus Kiebel, Bäckermſtr. Kirſcht u. Partikulier Szuſzynski aus Wreſchen. 


fen), 
— 


Bekanntmachung. 
Am Donnerſtag den 15. April c. um 11 
Uhr Vormittags ſollen drei ausrangirte vierſitzige 
ofimagen auf dem hieſigen Poſthofe im Wege der 


Auktion unter Vorbehalt des Zuſchlags der Oberpoft- 


direktion meiſtbietend verkauft werden. 
Hrei Tage vor dem Verkaufstermine werden die⸗ 
ben in den Vormitlagsſtunden von 9 bis 12 Uhr 


zur Anſicht ausgeftellt ſein. 


Poſen, den 3. April 1858. 8 
Der Ober⸗Poſtdirektor Buttendorff. 
Bekanntmachung. 


Es folen mehrere Haufen aus den Feſtungspflan⸗ 
zungen gewonnenes Aſtholz und Strauchwerk öffent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft werden, wozu ein Termin 
auf Freitag, den 9. April c., Vormittags 9 Uhr 
hierdurch angeſetzt wird, mit dem Bemerken, daß der 
Sammelplatz zu dieſer Zeit am Schillingsihore iſt. 
Poſen, den 6. April 1858. 

Königliche Kommandantur. 
Bekanntmachung. 

Zu den Mauerarbeiten an den Werken der jüdlichen 
Dombefeſtigung werden in dieſem Jahre circa 300 
Schachtruthen a 144 Kubikfuß Mauerſand gebraucht. 

Diejenigen, welche die Anlieferung dieſes Mauer⸗ 
ſandes übernehmen wollen, haben ihre ſchriftlichen 
Offerten verfiegelt, unter Vermetk des Inhalts auf 
der Adreſſe, bis 

Montag den 12. April e. Vormittags 10 Uhr 

im Bureau der Feſtungs⸗Bau⸗Direktion abzugeben, 
woſelbſt ſolche in Gegenwart der anweſenden Sub⸗ 
mittenien eröffnet werden. Die Lieferungsbedingun⸗ 
gen ſind im genannten Bureau einzuſehen. 

Poſen, den 7. April 1858. 

Königliche Feſtungs⸗Bau⸗Direktion. 


Freitag den 9. April 1858 Vormittags 
11 Uhr wird ein für den königlichen Dienſt nicht 
mehr brauchbares Pferd des 5. Artillerie-Regiments 
hierſelbſt auf dem Kanonenplatze öffentlich gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

4. 6pfünd. Batt. 5. Artillerie-Regiments. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Jakob Kantorowiez zu Poſen iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkursgläubiger 
noch eine zweite Friſt bis zum 24. April 1858 ein- 
ſchlleßlich feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch nicht 
angemeldet haben, werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 
20. Februar c. bis zum Ablauf der zweiten Friſt an- 
gemeldeten Forderungen iſt auf 

den 1. Mai 1858 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Mützell im 
Terminszimmer Nr. 13 anberaumt, und werden zum 
Erſcheinen in dieſem Termin die ſämmtlichen Gläubi⸗ 
ger aufgefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbe⸗ 
zirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung 
ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

- Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 


er! [Erledigt]: Die kath. Schullehrerſtelle zu Pruſſy (Kr. Ple⸗ 
die evang. Schullehrerſtelle zu Glisnica (Er. Adelnau) und die 1 


Inſerate und Hörlen- Jlachrichten. 


werden die Rechtsanwalte Juſtizräthe Tſchuſchke, 


Dönniges, Zembſch und Engelhardt zu Sad). 
waltern vorgeſchlagen. 
Poſen, den 24. März 1858. 
Königliches Kreis gericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


Vorbereitungsklaſſen für die Realſchule. 
Wiederbeginn des Unterrichts am Donnerſtag den 
8. April um 8 Uhr Morgens; für die Abtheilung der 
erſten Anfänger um 10 Uhr Morgens. Anmeldungen 
bei dem Direktor oder den Lehrern Pracht und Fa⸗ 
biſz. Dr. Brennecke. 


Schulanzeige. 

Der Unterricht in meiner Schule (Bergſtraße 2, 
St. Martin 86) beginnt Umſtände halber erſt Mon⸗ 
tag den 12. April. Anmeldungen zur Aufnahme bitte 
ich einige Tage vorher gefälligſt machen zu wollen. 

Gleichzeitig erbiete ich mich zur Ertheilung von 
Privatunterricht, ſo wie zur Nachhülfe in den Schul⸗ 
arbeiten. Notzke. 


Knaben, die hieſigen Schulen beſuchend, finden 
Station, Beaufſichtigurg und Nachhülfe in der Lui⸗ 
ſenſchule bei dem Lehrer Schönke. 


ine Penſion für Knaben wird bei einer kinder⸗ 
lofen Familie nachgewieſen durch den homdop. 
Arzt Herrn Dr. Fiſcher, St. Martin 8. 


Möbel⸗, Flügel⸗ und 
Eifen - Auktion. 


Im Auftrage des kgl. Kreisgerichts hier werde ich 
Donnerſtag den 8. April e. Vormittags 
von 9 Uhr ab in dem Auktionslokale Ma⸗ 
gazinſtraße Nr. 1 IE 

Mahagoni⸗ und Birkenmöbel, 
als: Sophas, Kommoden, Tiſche, Spiegel, Fauteuils, 

Stühle, einen Spiegel mit Konſolen und Marmor- 

platte, Kleider-, Wäſch⸗, Bücher-, Silber- und 

Küchenſpinde, Waſchtoiletten, eine Servante, eine 

Tiſchuhr, Wanduhren, Nähtiſchchen, Chatoullen, 

Bettſtellen, Betten, Wäſche, Kleidungsſtücke, Haus⸗ 

und Wirihſchaftsgeräthe und 

um Punkt 12 Uhr 

einen guten Mahagoniflügel, fo wie 

13 Centner gebrauchtes Schmiede: 

mühleneiſen, befonders für Müller geeignet, 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 

Zobel, gerichtl. Auktionator. 


Am Freitag, den 9. d. M., Nachmittags um A Uhr, 
ſollen in den bisherigen Lokalen des königl. Marien⸗ 
Gymnaſiums die alten Schulutenfilien, als: Schul⸗ 
tiſche und Bänke, Katheder u. ſ. w. gegen gleich 
baare Bezahlung an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 

Poſen, den 6. April 1858. 

Schinkel, Baninſpektor. 


Klaſſen⸗Lotterie. 

Die Ziehung der 4. Klaſſe 117. Lolterie beginnt 
am 23. d. M.; die Erneuerung der Looſe muß bis 
zum 19. erfolgen. Einige Kauflooſe ſind noch vor⸗ 
handen. Der königl. Lolterie⸗Einnehmer 

Pulvermacher, Markt Nr. 83. 


nommen wurden. Von hier beabfichtigt der Künſtler nach Poſen zu gehen.“ 


eee eee 
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ZUM LAMM. Sattler Chouirzuik und Gerber Grunwald aus Grätz, Oeko⸗ 
nom Wilke aus Arnswalde. . 8 . . 


Das Grundſtück Bäckerſtr. 4, wozu 2 Wohnhäufer 
gehören, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
8888888888888 88888888858 8888 


Güter⸗ Verpachtung. 

Die im Großherzogthum Poſen an der 8 
ſchleſiſchen Grenze und an der Breslau Sg | 
oſener reſp. Liſſa⸗Glogau⸗Berliner & | 
Eiſenbahn belegenen fürſtlich Sulkowskiſchen 3 


Herrſchaften, beſtehend aus: | Holzfamen-Verkanf. 


1) den Gütern der Majoratsherrſchaft Peifen, 
) der Allodialherrſchaft Polniſch⸗Liſſa, Samen von Kiefern, abgeflügelt, a Pfd. 15 Sgr., 
Fichte 8, Lärchenbaum 14, Weißtanne 3, Eſche, Weiß⸗ 


2 

3) der Allodialherrſchaft Weyne, 

4) dem Gute Görzuo, buche und Birke, à Pfd. 2 Sgr. verkauft unter Ga⸗ 
ſollen entweder im Ganzen oder in einzelnen rantie für die Keimkraft der Förſter Steinke in 
Vorwerken von Johanni dieſes Jahres ab ver⸗ Buchwald bei Schmiedeberg in Schlefien. 
pachtet werden. 

Pachtbewerber, welche über ihre Eigenſchaft 
als Landwirthe und über entſprechendes Vermö— 
gen ſich ausweiſen können, wollen bis zum 

20. April 1858 
ihre Pachtofferten bei der unterzeichneten Gene⸗ 
raſverwaltung einreichen, bei welcher die Pacht⸗ 
bedingungen eingeſehen werden können. 

Schloß Reiſen, am 11. März 1858. 

2 Fürſtlich Sulkowskiſche Gene: 
ralverwaltung. 
CCC ͤ ſen abzulaſſen. 


Gogoliner und Gorazdzer Kalk. 


Nachdem die unter der Firma „Poſener Kalk⸗Komptoir“ bisher beſtandene So⸗ 
zietät ſich aufgelöſt, werde ich von jetzt ab für eigene Rechnung wieder beſten Gogo⸗ 
liner und Gorazoͤzer Kalk, direkt von dem Gogoliner und Gorazdzer Kalk- und I 
Produkten⸗Komptoir zu Breslau beziehend, in meinem Baumaterialien-Geſchäft, Schiffer⸗ [O 
ſtraße Nr. 13, nebenher auch Rüdersdorfer Kalk verkaufen. % 


0 Poſen, den 1. April 1858. A. Krzykanowskl. 


W PIANO’S. 


Dem sich dafür interessirenden musikalischen Publikum widme ich hierdurch die 
ergebene Anzeige, dass mein Magazin durch bedeutende neue Zusendungen 


englischer und deutscher Flügel, so wie Tafelpiano’s, als auch Pianino's 


und Harmoniums 
aus den renommirtesten Manufakturen des Auslandes, als: Paris, Brüssel, Wien, Mün- 
chen, Stuttgart, Leipzig ete. etc, wiederum bestens assortirt ist. Die ausgedehnteste 
Garantie, die reellsten Preise, so wie Zahlungssoulagements ohne jede Preiserhöhung 
bleiben mein unverändertes Geschäftsprinzip. 
Hochachtungsvoll 


Posen, im April 1858. Loawis Falk. 


Mehrere eingetauschte und aus der Miethe gekommene Instrumente sind billigst 
abzulassen. 


Samen ⸗ Handlung 
von J. F. Poppe & Comp. in Berlin. 
Aufträge auf ſämmtliche landwirth⸗ 
ſchaftliche Sämereien nimmt zur prompten 
Effektuirung entgegen 
Rudolph Rabsilber, 
Spediteur in Poſen. 


Wegen ſchleuniger Abreiſe ſind eine 
JGrauſchimmel- Stute, 5 Jahr alt, und 
een brauner Wallach, 7 Jahr alt, beide 
gut geritten und eingefahren, zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen Wilhelmsſtraße Nr. 1, im Caſino⸗Gebäude, 
auf dem Hofe Stall Nr. 2. 
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Rein gezüchtete Cochinchina⸗Hähne und 
Hühner in ſehr ſchönen Exemplaren, ſowie Eier 
zur Brut, find Mühlenſtraße Nr. 10 zu foliden Prei⸗ 
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Pianoforte -Fabrik Julius Mager 


in Breslau, am Ringe Nr. 13, vis-à-vis der Hauptwache, 
empfiehlt englische und deutsche Fligel- Instrumente, so wie Pianinos (Pianos 
droits) nach neuester Pariser Konstruktion 
unter dreijähriger Garantie. 
Zur grösseren Bequemlichkeit habe ich in Posen, Wilhelmsstrasse 12, 
bei Herrn C. G. Fels ch, eine Niederlage von meinen Instrumenten errichtet und bitte, mein 
Fabrikat dort in Augenschein nehmen zu wollen. Julius Magen. 
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n Stickere 


50 Prozent unterm Fabrikpreiſe en gros et en detail 
. Julius Pander, 


vis-à-vis der neuen Brothalle. 


Durch Auflöſung eines Fabrikgeſchäfts if es mir gelungen, eine große Partle echter Gt 
franzöſiſcher und engliſcher Stickereien käuflich zu erlangen, beſtehend in: Garnituren, Che 
mifeites und Aermeln auf Tüll, Mull und Battift, ſo wie verſchiedene in dieſe Branche fal- 
lende Artikel, als: ſeidene Fanchons, ſchwarzſeidene Goupirkragen, echte Zwirnmedaillons, 
Battift und Zwirneinſätze ꝛc. und offerire ſolche, um ſchnell damit zu räumen, 50 Prozent 
unterm Fabrikpreiſe. Beſonders mache ich auf einen Poſten Brautſchleier 75 Prozent unterm 
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Mein reichhaltig aſſortirtes Lager modernfte 
Herren⸗Anzüge empfehle ich zur geneig ⸗ 
ſtien Beachtung. Joachim Mamroth, 
> Wilhelmstraße Nr. 9, etſte Etage. 

r EEE RATE ETEEEN 
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Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich durch 
Falliſſement eines auswärtigen Hauſes bedeu⸗ 
tende billige Partie⸗Einkäufe in 
franzöſiſchen Armbändern, Bro- 
ches, Hauben⸗Nadeln, Reiſe⸗ und 
Damen⸗Taſchen, Portemonnaies 
und eleganten Arbeitskaſten ge 
macht, und dieſe, um ſchnell damit zu räumen, 
zu auffallend billigen Preiſen wie⸗ 
der abgebe. 

S. Tucholski. Wilhelmstr. 10. 


u Friſch geräucherte Marenen 
empfingen 
W. F. Meyer & Comp. 
Friſche ſchöne Steit. Hechte u. Barſe Donnerſtag 
früh billig bei Kletſchoff, Krämerſtr. 12. 
Hiermit zeige ergebenſt an, daß ich aus 
der Brotfabrik N 
der Herren Mellinghoff u. Beuth jun. hier 
eine Niederlage übernommen, und ſtets zu Fabrikprei⸗ 
ſen verkaufen werde. 
Isidůor Busch, Wilhelmsplatz 16. 
Ich habe mein Geſchäft vom 1. April verlegt, jen- 
ſelts des Marktes Nr. 8, beim St. Johannis. 
A H. Neufeld, Kammmachermeiſter. 
Meine Wohnung ift jetzt Neuenmarkt Nr. 2. 
K. Pajewski, Dachdecker. 
Auf der Buter Straße sub Nr. 171 in Grätz 
wird vom 15. April 1858 eine Bäckerei vermiethet 
werden können. 1 J. Ekert. 
Ne. 88 Markt ist eine freundliche Stube nebſt 
Entrée ſofort zu vermiethen. Näheres im Laden 
Markt 86. eee Bo ee 
Möbl. Zimmer find billig zu verm. Markt 60, 1 Tr. 
Zwei möblirte Zimmer nebſt Entrée mit und 
ohne Pferdeſtall kleine Gerberſtraße Nr. 9. 
Magazinſtr. I iff 1 möbl. Stube ſogleich zu verm. 


r—;— ——— F U 
er 1 Oestr.-Er. Stastsb. 5 1943-4 bz Cöln-Minden 43 101 bz 
Fonds- u. Aktien - Börse. oypein-Tarnowitsa 59 bz do. 2. Eu. 5 11024 6 
Berlin, 6. April 1858. tz, Wilh. (S V.) 4 | 582 & dp. 4 
z Rheinische, alte 4 95 B do, 3. Em. 4 86 bz 
"Eisenbahn - Aktien. do. neue 4 — — o. 4. Em. 4 86 bz 
TFT do. neuestes 87 bz Cos. Oderb. (Wilh.) A | — — 
Aachen-Düsseldorfj34| 824 B do. Stamm-Pr. 4 97 6 o. 3. Em. 43 — 
Aachen-Mastrieht 4 44 6, Rhein-Nahebahn |4 75 B (508) |Magdeb.-Wittenb. 480 912 bz 
Amsterd.-Rotterd. 466-4 bz uG | Ruhrort-Crefeld 13 915 & Niedersehl,-Märk. 4 | 91$ bz 
Bere.-Märkische 479 bz Stargard-Posen 31 935 B do. conv. 4| 914 8 
Berlin-Anbalt 4 1186 bz Theissbahn 5 — —— do. conv. 3. Sr. 4 905 B 
Berlin-Hamburg 4 11064 & Thüringer (308) 4 120 B do. 4. Sr.ſ/ — — 
Berl.-Potsd.-Magd. 04 ul bz : | Nordb. (Er. Wilh.) 43 99 & 
Berlin-Stettin 4 1164 & - — Obersehl. Litt. A.( 4 — — 
Brel.-Schw.-Freib |A 945,94 bz Prioritäts - Obligationen. do. Litt. B. 34 79 6 
do. veueste 4 94 935 bz ub. do. Litt. D. 4 884 bz 
Brieg-Neisse 4 6335 B Aachen-Düsseldorff4 86 bz do. Litt. E. 33 764 b F. 988 
Cöln-Crefeld 4 65 bz 7 2, Em. 4 86 bz Oestr.-Französ. 3 270 bz u 
Cöln-Mindener 4144 B - 3. Em. 4g 94 6 Pr. Wilhb. 1. Ser. 5 100 6 
Cos. Oderb.(Wüb.) 4 54 bz Aachen-Mastrieht 5 831 G do. 3. Ser. 5 100 8 
do. Stamm- Pr. 430 78 bz do. 2. Em. 4889, B Rhein. Priorität 4 — — 
do. do. 5 — — Berg.-Märkische 5. 101 6 do. v. Staat g. 35 80 f ba. 
Elisabethbaa 5 — o. 2. Ser. 5 1011 8 Ruhrort-Ürefeld 45 pet 
Löbau-Zittau 4 — — do. 3 S. 34 g. (B. S.) 38 76 bz do. 2. Ser. 4 — 
Ludwigsh,-Bexb. 4 142 bz do. Düssld.-Elberf. 4 | —ͤ— do. 3. Ser. 4 — 
Magd.-Halberstadt 4 — — do. 2. Em. 5 101 bz Stargard-Posen- 4 
Magdeb. - Wittenb. 4 354 B a0. 3. S. (D.-Soest)4 84% bz do. 2. Em. 41 - 
Mainz-Ludwigsh. 4 — — Berlin-Anhalt 492 bz Thüringer 
Mecklenburger: 4 504 bz do. 44 964 B 
Niederschl.-Märk. 4 944 62 Berlin-Hamburg 451027 bz 
Niederschl.Zweigb4 | — — do. 2. Em. 451015 6 
do. Stamm- Fr. 5 Berl.-F. -H, A. B. 4 90 bz Prouss. Fonds. 
Nordb. ( r. Wilh.)|4 | 56% bz do.  Litt. 0. 45 99 5 
Oberschl. Lit. 4031139139 br do. Pitt. D. 4 98 6 Freiwillige Anleibeaz 100 6 
und Lit. C. 841394 Berlin Stettin 4 — — 11,864B |Staats-Anl v. 1850400 f bz 
do. Litt. B. 35/1283 B Cöln-Crefeld a — — do. 18524100 f bz 


Ein Brenner, aus der Schule des Brennerei ⸗Inſp. 
Koch, unverh., der deutſch u. poln. ſpr., in d. J. 
mit 92 2 abgeſchl. und welcher mit 3 Pfd. Malz pro 
Scheffel Kartoffeln die beſte Ausbeute erzielte, ſucht 


zu Johanni d. J. ein anderweit. Engagement. Adr. 
erbittet man fr. Poſen sub H. 9 in der Exped. d. Z. 


Eine goldene Kapſel, an einer Gummiſchnur be⸗ 
feſtigt, iſt verloren gegangen. Abgeber erhält Juden⸗ 
ſtraße Nr. 8 bei Rothholz eine angemeſſene Be⸗ 


Eichwalde iſt am 6. April c. ein goldenes Armband 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird gebe⸗ 
ten, ſolches Friedrichsſtraße Nr. 29 Parterre rechts 
gegen angemeſſene Belohnung abzuliefern. 


Geſtern in der Mittagsſtunde hat ſich 

ein kleiner weiß und gelber Spitzhund 
8 verlaufen. Es wird ſehr gebeten, den⸗ 
ſelben Wilhelmsſtraße Nr. 18 abzugeben und eine 
gute Belohnung in Empfang zu nehmen. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Geburten. Ein Sohn dem Staatsanwalt v. Eifen- 
hart⸗Rothe in Anklam, Paſtor Eyle in Mühlbauſen in 
Th., Regierungs⸗Aſſeſſor v. Guionneau in Düſſeldorf. 

Todesfälle. Frau Regierungs⸗Präſidentin H. L. 
E. b. Seydewitz geb. Unger und Frau General Amalie 
b. Wehrach geb. b. Saucken⸗Tarpulſchen in Berlin, Hof⸗ 
rath Schwenzner in Grottkau, Poſtexpediteur Kuniſch in 
Wartha, Mühlen⸗Dirigent Seidel in Potsdam, Fabrikant 
Teuer in Tannhauſen, Poſtexpediteur Kleinert in Zawadzki, 
e Robert in Laslau, Staatsanwalt Hilſe 
n Neiſſe. 


New-LTork- Circus. 


Heute Mittwoch den 7. April 1858 


große komiſche Vorſtellung 
zum Benefiz 
des Clown Wilhelm Qualitz 
viel Neues, viel Komiſches und viel 
zum Lachen. 

An ein hochgeehrtes Publikum richte ich die erge⸗ 
bene Bitte um einen zahlreichen Beſuch; um mir zu 
meinem Beneftz ein recht volles Haus zu machen, 
komme Einer, kommen Zwei, kommen Alle, aber nicht 
mehr als drei Tauſend, an welche ich die Ehre habe, 
mich zu empfehlen und meine ergebenſte Einladung 
zu machen. Qualit, Clown. 


Die mehrtägige Unterbrechung des ordentlieben Börsenverkehrs hat der heutigen Börse gute Dienste 
gethan; Mancherlei Aufträge kamen zur Effektuirgng und die Stimmung war daher eine etwas günstige, 


Breslau, 6. April. Börse fast geschäktslos; Course nominell. Oestr. Creditaktien gesucht. 
Scklusg-Course. Diskonto-Commandit-Antheile 1033 Br, Darmstädter Bank-Aktien 95 Br. Oestr. Credit- 
Bank-Aktien 1474 bez., Ende 184 Gd. Schles. Bankverei 814 bez, Ausländ. Kassenscheine 99% bez. Breslau- 
Schweidnitz-Freiburger Aktien 924 Br. dito 3, Emission 918 fd. dito Frior.-Obligat. 874 Br. Neisse-Brieger 
63 Br. Oberschles. Litt. A. und C. 1394 Br. dito Litt. B. 1284 Br. dito Prior,-Oblig. 8975 Br. dito Prior. 
984 Br. dito Prior. 76 Gd. Oppeln-Tarnowitz 583 Br. Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberg) 554 Br. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr, Julius Schladebach in Poſen. — Druck u. Verlag von W. Decker & Comp, in Poſen, 


J: Sellmann s 
naturhiſtoriſches Muſeum 
iſt täglich von Morgens 8 Uhr bis Abends 
7 Uhr Wilhelmsſtraße Nr. 1 ge⸗ 
Öffnet. Entrée 5 Sgr. Kinder die Hälfte. 


Jeden Abend Harfenkonzert von der Fa⸗ 

milie Iſer. W 
Kaufmänniſche Vereinigung 

zu Poſen. g 
Geſchaftsverſammlung vom 7. April 1858. 

Roggen (pr. Wiſpel aA 25 Schffl.) in beſſerer Hal ⸗ 
tung Mehreres gehandelt, Kündigungsſcheine mit 2977 
Thlr. bez., gekündigt 200 Wiſpel, pr. April Mai 295 
Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 29 — 30 Thlr. bez., pr. Juni 
303 — Thlr. bez. 

Spiritus (pro Tonne à 9600 2 Tralles) einiger Um: 
ſatz zu etwas beſſeren Preiſen, gekündigt 120,000 Ort., 
‚lotv (ohne Faß) 13 — 1 Thlr., (mit Faß) pr. April 
143——P—f Thli, bez, pr. April» Mai 143—3 Thlr. 
bez., pr. Mai 142 Thlr. bez. 

Fonds. 
Staats⸗Schuldſcheine 
Staats⸗Anleibe 


„ Asch. 


Br. Gd. bez. 
Brenn 
l 
114 


Preußiſche 40 proz. 


0 43 

313 
Poſener 4 

2 31 : 
„neue Kreditſcheine 
Pfandbriefe 


Prämien- Anl. 1855 
Pfandbriefe 


E 4 
Schleſiſche 31 
Weſtpreuß. 33 
Polniſche 4 
Poſener Rentenbriefe 

„ A proz. Stadtobligationen II. Em. 

„ 5 = Prob.⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 

Probinzial⸗ Bankaktien 86 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien 
Oberſchlefiſche Eiſenb.⸗St.⸗Altien Lit. A. 

. Prioritäts⸗Obligat. Lit. E. 
Polniſche Banknoten 
Ausländiſche Banknoten 


Poſener Markt⸗Bericht vom 7. April. 
Von 


el 


e 


Bis 

Ede. Sar ! 
Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mz. 2 5 
Mittel⸗Weizen 2 2 


Ordinairer Weizen 
[ werer Sorte. . 1 6 
eichtere Sorte. 15 

Gere 330. Ha 
Fe e 


Roggen; 
oggen, 
Groß 


DDr 


Staats- Anl. v. 1853.4 947 5 


© 
do. 1854/441100% bz do. B. 200 Fl. 
do. 1855 44/100 f bz = Pfdbr. inSilh. R. 
do. 1856/421100% bz 3 /Part.-Ob. 500fl. 
do. 1857/4411008. bz = (Poln. Bankbill, 


55r Pram.-St.-Anl. 3501133 G 
Staats-Schuldsch, 3] 838 bz 
Kur- u N. Sehuldv. 35 813 6 
Berl. Stadt-Oblig. 4/100 f 6 

0. 35, 83 bz 


Hamb. Pr. 100 BM. 
Kurh. 40 Tlr. Loose 
neue Baden. 35fl. do. 


W Cafe Bellevue. 


Cert. A. 300 Fl - 


. en 2. 34. Rl. bez. u. Br., 34 Gb., 
53 à 354 Rt. bez., Br. u. Gd. 
1 groB: u a 11 Rt. bab 
Hafer loko 28 a t., Frühſahr 29 a 294 Rt. 
Rüböl loko 123 Rt. Ves April⸗Mai 12 a 
Rt. bez. u. Gd., 12 Br., Mair Juni 1117 Rt. Br 
105 a, Septbr.- Sfibr. 124 a 13 Rt. bez. u. Gd. 
1 r. . 8 
Veinöl loko 13 Rt., April⸗Mai 124 Ni. 
Spiritus loko ohne Faß 171 Rt. bez., abgel. An⸗ 
meldung 174 a 174 Rt. bez., April⸗Mal 174 a 17 Rt. 
bez u. Br. 178 Gd., Mal- Junk 175 a 173 Rt, ben, 
Br. u. Gd. 15 0 18 Rt. bez, u. Br. 188 Gd. 
Juli⸗Auguſt 194 a 198 a 194 Rt. bez. u. Br., 19 Gd. 
(B. u. H. Z.) 
Stettin, 6. April. Kühle Luft, etwas bewolkt 
Wind: NW. Temperatur Nachts — 2 R. 5 
Weizen feſt, loko p. 90 Pfd. gelber 504 — 60 Rt 
bez., feiner 93—90 Pfd. 613 Rt. bez., weißbunt. poln. 
60—61 Rt. bez., 89 — 90 Pfd. gelber p. Frühjahr 60 
604, 3 Rt. bez. u. OGd., 61 Rt. Br., 98.89 Pfd. do. 
. he 0 55 8 5 5 
oggen feſter, loko und Anmeldung p. 82 Pfd. 
d bes , 82 WO. b. ruzjahr 33, 36 Ni. bei 97 
Mai⸗Juni 334 a 34 Rt. bez. u. Br., 332 Rt. Gd. 5 
c e 359. Be, b. Sullaugif 30 dl. va, 354 
Rt. b 
Gerſte, loko ſchleſ. p. 70 Pfd. 36 Rt. Br., 36 N. 
Gd., Oderbruch p. 75 Pfd. p. Ronnoifjement 37 Ni. bez, 
p. Frühlahr 74 — 75 Pfd. ſchleſ. 364 Rt. Br., pomm. 


Juni Juli 


35 Rt. Br. 15 
Hafer 50 —52 Bed. p. Frühjahr 29 Rt. bez. u. Gb. 


Erbſen, loko feine Koch⸗ 62 Rt. bez. 
Wicken 65 a 70 Rt., Thymothee 154 Rt. bez. 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 
50 a 60. 32 à 37. 30 a 35. 26 \ 28. 54 100 
Spiritus gut behauptet, loko ohne Faß 215 © bez, 
Anmeldung 214, 3,3 bez., p. Frühſahr 247 © bez. p. 
Mai⸗Juni 21 8 Gd., p. Juni Juli 191 0 bez., p. 
Jult⸗Auguſt 19 3 Gd. N (Oſtſee⸗Z.) 
Breslau, 6. April. Wir notiren: weißen Wei 
616365 Sgr. gelben 59—61—64 Sgr. h 1 
Roggen 36.—38—40 Sgr. 
Gerſte 35—37—38 Sgr. 
Hafer 28—30—32 Sgr. 
Erbſen 54—57—60 Sgr. 
Wicken 58—62—65 Sgr. 
Oelſaaten geſchäftslos. 
Schlagleinſaat. Wir notiren 5—53— 53 Nt. 
Kleeſamen. Wir notiren roth 10—108—115 Rt, 
weiß 15—163—173—18 Rt. i 
Rüböl loko 12 Rt. Br., April⸗Mal 113 Rt. Gb., 
Septbr.⸗Oktbr. 128 Rt. Br. 
Zink ohne Handel. 
Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quart zu 50 f 
Tralles den 6. April: 67 Rt. Gb. 
Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 6. April 1858. 


Er. Handelsgesell. la 834 etw B 


— 21 6 Rostocker Bank-A.]4 112 6 
4 | 885 bz Schles. Bankverein] | 82 B 
A| 86 bz ThüringerBank-A.la 765 b2 
ln Vereinsbank,Hambl4 | 954-95 bz 
— 724 6 Waaren-Cred,-Ant.|5 | 96 bz u 
— But 90 Weimar. Bank-A. 100 bz u 0 


gold und Papiergeld, 


d deen e bree 1137 b 
Kur- u. Neum. 33] 85 6 i sifacheine. N eve 2 x 
„(Ostpreuss. 5 . Berl. Kassen verein d 122 5 8511 11 1 1 55 
bommersche 3 833 6 do. Handelsgesell. 40 81% bz u 6 K. Säche 1 in Imp.|— 2132 bz 
= )Posenscha 4981 6 Braunschw.BankA.2 [1064 B „Dächs, Kass. -A. 90 bz 
S\ do. 34! 865 6 Bremer Bankaktien 4 104 5 Tremile‘Bankhotefil | bs ü 
2 schlesische 3 | 854 B Daun W do) 9 ꝗ— 155 b: Leude, kleine il — — u, 
v. Staat gar. B. 33s; anziger Priv. do. 4 6 (bz u 6 1 1 f 
Wenkpreuse 80% ba Darmstädter abgst. 4 954-96-954 __ We6hsel Course 925 e 
do. 4 | 905 B do, Ber.-Sch. 1085 & Amsterd.250f.kurz 442 bz 
&|Kur- u. Neum. 1 92 bz do. Lettel- do. 4 90 B do. do. 2 M. — 142 bz 
Neem ee 1 915 6 Dessau. Credit- do.) 4 |v 485-46-47bz Hamb. 300 M. kurz 1517 bz 
2 Ibosensche 4914 bz Disk.-Comm.-Ant. 4 103% bz u@ | do. do. 211. — 151 bz 
S\Preussisca 1914 bz do. Cons.-Sch. |--1102$ bz London 1 Lstr.3M.| :-| 6. 194 bz 
3 |Rhein.u,westptjä | 93% B Genfer Oreditb.-A.|2 | 60 etw bz | Paris 300 Fr. 2 M. 79-4 ba 
Sächsische 1935 B Geraer Bank-A. 4 82 Kl bz u Wien 20 fl. 2 M. 95% bz 
Schlesiche Gothaer Priv.- do.j4 | 79 bz Augsb. 150 fl. 2 M. — 1025 B 
Hannoversche do.— 99 etw bz Leipzig 100 Tl. ST. — 99% 6 
Ausländische Fonds. Leipzig. Credit-do.|4 | 75-4 bz u6 o. do. 2M. 995 bz 
Be - Luxemburger do.] 4 864 G Frankf. 100 fl. 2 M. 56. 22:0 
Oestr. Metalliques/5 | 794 B Meining. Cred.-do.ſ4 86 bz ud I Petersb. 100 R. JZ W. 981 bz 
do. National-Anl. 5 | 81$ bz uB |MoldauerLand.-do.4 | 208 81 6 N 1 
do. 250 fl. FPrim.-0. ( 104 f B Norddeutsche do. 854.87 bz Industrie-Aktlen. 
8 (5.Stieglitz-Anl.|5 103 bz ud [0estr. Credit- do. (5 1118-19 ba u 6 Contin.-Gas- Akt. — 993100 be 
26. do. 65 11064 bz uG omm. Ritter. do. 4 120 bz Minerva — 75 bz 
a Engl. Anleihe 5 108 6 Posener Prov. do. 4 84 0 Magdeb. Feuervers, 225 B 
= (Poln.Schatz- O. 4] 83 Kl 82% bz| Pr. Bankanth.-Sch. 4 140 bz u 6 Concordia, Leb. -V. — 108 6 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Paris, Dienstag, 6. April, Nachmittags 3 Uhr. 


träge. Consols von Mittags 12 Uhr waren 96$, 


Das Geschäft an heutiger Börse war unbelebt und 


von Mittags 1 Uhr 968 eingetroffen. 


Schluss-Course. 3procentige Rente 69,55. A$procent. Rente 93. Credit-mobilier-Aktien 750. Zproe. 


Spanier 37. 1procent, Spanier 264. 


Silberanleihe 913. Oestreichische Staats-Eisenbahn-Aktien 721. Lombar- 


dische Eisenbahn-Aktien 615. Franz-Josephs-Bahn 470. f 
London, Dienstag, 6. April, Mittags 1 Uhr. Consols 968. 


- 


a „ 1155 5 leine, mittel, orb. Waare 
utteterbſe n 25 a i EN 
interrübſeen . — e ee e 4 0 b. A 
Buchweizen. 110 15 Roggen 5 39.— 40 38 3637 
Karköff en — 12 12 Gerſte. 38— 39 36 34—35 
Butter, ein gab u 9 Pföb.. 2 10 15 Hafer 32— 34 31 2930 
wee ee e e S 60 — 6 5e bd 
al = su 110 Sb. 10 I — a Ad t en 
Stroh, d. Schock zu a N —.— 2 5 
Mübgl, ber Chr, zu 110 Pb. 1 12 — — 12 vie | Thermometer: und Barometerſtand, 
Spiritus: Die Tonne ſo wie Windrichtung zu Poſen 
a Mürz |oon 42 ör. 13 — 11315 vom 29. März bis 4. April 1857. 
e eee 2 Tr. 13) — | —1 13117 ]'6 Thermometerſtand Barometer⸗ 
Die Markt- Kommiffton. a an 
5 . 29. Marz — 2,0 | + 8,00 278.11, 49.88. 
Produkten⸗Börſe. „ c 0, 00 
Berlin, 6. April. Wind: Nord⸗Weſt. Barometer: | 1. April + 3,20 | Ar 14,6° 27: 48. SW. 
28. Thermometer: 60 . Witterung: geſtern und heute | 2. | + 3,0 + 6,5 27 8,2 Nc. 
Nacht 1—2 0 —, bei Tage kühl. 3. / 1,0% + 8,6% 27. 9,5 19106, 
Weizen loko 53 a 64 Rt. nach Qualität, untergeond- | 4. It 2,2 + 10,027, 7,0 NW. 
Roggen loko 34% a 354 Rt. gef. nach Qualität, p. Waſſerſtand der Warthe: 
Frühjahr 332 a 34 Rt. bez. u. Gd., 344 Br., Mai» Iſt uns heute nicht gemeldet. he 
ECC ER .... ᷣͤ ͤ ARERUTFE 


